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Sie Schelde - Stellung durchbrochen
Deutsche Truppen nähern sich den Kanalhüsen - Die Loretto-Höhe erobert - Festung Maubeuge völlig in deutscher Hand
Antwort an einen König

Bon Dr . Otto Dietrich
Sie , Georg der VI. von England, haben in einem Augen¬

blick, in dem Sie beginnen, davor zu zittern , datz das Ver¬
brechen Ihrer Regierung durch das deutsche Schwert vergolten
wird, eine Ansprache verlesen, die das Ungeheuerlichste dar¬
stellt, was jemals die Welt aus dem Munde eines Königs
vernahm.

Ihre Ansprache , Georg von England , war
nicht königlich , sondern erbärmlich!

Wenn Sie ein Mann wären, dann hätten Sie sich jetzt in der
Stunde der Entscheidung als der Herausforderer , der jetzt sei¬
nem Schicksal ins Auge sehen mutz, auf dem Schlachtfelde mit
offenem Visier zu dem bekannt, was England diesen Krieg
entfesseln lietz, statt sich heuchlerisch hinter moralischen Prin¬
zipien zu verkriechen, die anzurufen Sie nicht eine Spur von
Recht besitzen.

Sie wagen es, davon zu sprechen, „datz das englische Com¬
monwealth auf dem Ideal der Freiheit, der Gerechtigkeit und
des Friedens begründet sei."

Müssen wir die Völker der Erde, deren Mitleid Sie jetzt
anrufen, an die Geschichte der Entstehung Ihres Rei¬
ches erinnern , das nicht auf Idealen , sondern auf Bruta¬
litäten,  nicht auf Freiheit, sondern auf Unterdrück¬
ung, nicht auf Gerechtigkeit, sondern auf Vergewalti¬
gung,  nicht auf Frieden, sondern auf schamlosen
Untaten  errichtet ist?

Sie rufen der Welt zu: „Unser einziges Ziel ist immer
nur der Friede gewesen. Unser Gewissen ist rein. Ueber uns
ist das Böse hereingevrochen, und alle unsere auf den Frieden
gerichteten Anstrengungen waren erfolglos."

Sie elender Heuchler!
Wer hat Polen  gegen Deutschland in den Krieg ge¬

trieben und es dann verraten?
England!

Wer hat Norwegen , Holland und Belgien
skrupellos seinen Interessen hingeopfcrt?

England!
Wer war es, sechster Georg von England, der Deutschland

diesen Krieg erklärte, dessen Schrecken, wie Sie scheinheilig
behaupten, Sie der Welt erspare« wollten?

England!
Wer aber hat der Welt immer wieder den Frieden an-

gevoten?
Deutschland!

Wer war bereit, um des Friedens willen Frankreichs
Grenzen anzuerkennen?

Deutschland!
Wer hat England immer aufs neue die Hand zum Bünd¬

nis gereicht und war sogar entschlossen, mit seinen Waffen
den Bestand des britischen Empires zu garantieren?

Deutschland!  .
Wer aber wies des Führers Friedenshand zurück?

England!
Wessen Gewissen hat also den Krieg und seine Schreckenzu verantworten?
Nicht Deutschland , sondern England!

Nicht wir, sondern Sie, Georg von England!
Das ist die Wahrheit!

Trotzdem haben Sie, König Georg, die Stirn in dieser
Stunde , da Ihnen vor den Folgen Ihres Krieges graut,
Ihrem Volke die Lüge zu sagen: „Diesen Frieden hat
uns Deutschland genommen !"

Sie , ein König, erniedrigen sich jetzt, wo nach Ihrem
eigenen Willen die Waffen,sprechen, so weit, dem deutschen
Volke, das zu Frieden und Freundschaft mit England bereit
war, das Wort zu bieten: „Gegen unsere Ehre steht Ehrlosig¬
keit, gegen unsere Treue Verrat , gegen unsere Gerechtigkeitbrutale Gewalt."

Welch Abgrund an Gesinnung tut sich hier auf!
In diesen niedrigen, unritterlichen Worten seines Königs

über einen Gegner, mit dem es auf Tod und Leben die Klinge
kreuzt, enthüllt sich England ganz.

Die deutschen Waffen werden Ihnen , Georg
von England , die Antwort geben , die

Jbnen gebührt!

Aührerhauptquarlier, 24. Mai . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Der Raum , in dem die feindlichen Armeen in Nord-
frankreich und Belgien eingeschlosfen sind, wurde am 23. S.durch erfolgreiche Angriffe unserer Truppen von allen Sei¬
len weiter eingeengt . .

3n Flandern  durchbrachen unsere Divisionen dl«
befestigte Scheldestellung und stießen bis auf das Westufer
der Lys vor. Tournai ist genommen. Die hinter der Front
liegende französische Festung Maubeuge  ist nach Ein¬
nahme der letzten Außonwerke in deutscher Hand.

Im Artois  eroberten unsere Truppen die im Welt¬
krieg stark umkömpfte Loretto - Höhe  nordwestlich Ar-
ras . Die zwischen Arras und dem Meer nach Norden vor-
gegangenen starken deutschen Panzerkräfke näherten sich
am 23. 5. den französischen Kanalhäfen.

Ein schwacher feindlicher Vorstoß von Süden auf
Amiens  wurde abgewivsen. An der Südfront sonst kein«
besonderen Ereignisse.

Die Luftwaffe  unterstützte mit starken Kräften den
Kampf des Heeres gegen die im belgisch-französischenRaum
eingeschlossenenfeindlichen Armeen. Auch an der Südfronl
bekämpfte die Luftwaffe Verkehrsanlagen, Transportbewo-
gungen und Truppeuansammlungon.

Bei der bewaffneten Aufklärung an der kanalküsle
wurden vor Boulogne ein großes Kriegsfahrzeug,
wahrscheinlich ein Kreuzer, und drei Zerstörer durch schwere
Bomben getroffen. NMke Flugzeug « stießen trabet aufstarke Flakabwehr. Es gelang außerdem sechs beladeneTransporter zu versenken. ^

Wie nachträglich bekannt wird, sind am 21. und 22.
Mai bei den verzweifelten Durchbruchsversuchen des Feindes
nach Süden außer zahlreichen sonst vernichteten Panzern
allein durch Einsatz der Flakartillerie 56 feindliche Panzer¬kampfwagen vernichtet morde«.

Die Verluste des Gegners si, der Luft betrugen gestern
insgesamt 49 Flugzeuge ; davon wurden im Luflkampf 25.
durch Flakartillerie acht Flugzeuge abgeschossen, der Rest am
Boden zerstört. 16 deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Bei Narvik  griff die Luftwaffe massierte Erdziel«.Zelte und Tragticrkolonnen. Truppenansammlunaon und

Ausladungen mit Erfolg an. Lin feindlicher Iäger wurde
abgeschossen, ein Kreuzer und ein Transporter wurde« durch
Bombentreffer beschädigt.

Auch In der Nacht zum 24. 5. flog der Gegner nach
West- und Südwestdeukschlandun- wiederholte seine plan¬losen Bombenabwürfe auf nichtmilikärische Ziele.

Bomben auf feindliche Seefireiikräfie
Im Seegebiet bei Narvik.

Berlin , 25. Mai . Im Seegebiet bei Narvik erzielte die
deutsche Luftwaffe am 23. Mai einen bedeutenden Erfolg.
Lin Kreuzer wurde durch zwei schwere Bomben, ein ande¬
rer Kreuzer durch fünf schwere Bomben getroffen. Mit dem
Totalverlust der beiden Kriegsschiffe ist zu rechnen. Weitere
Bomben mittleren Kalibers trafen ein Schlachtschiffund
einen Kreuzer oder Zerstörer und richteten auf den Vorschif¬
fen schwerste Beschädigungen an.

„Erfolgreich zurückgezogen"
Duff Looper läßt alte Platten spielen.

Berlin, 25. Mai. Der neue Informations -, sprich Lü¬
genminister Duff Cooper,  hat es nicht so leicht wie seine
Vorgänger, die im wahrsten Sinne des Wortes noch wei¬
ter vom Schuh weg saßen. Da man an der englischen Küste
bereits den Donner der Schlachten hört, muß er leider ein-
gestehen, daß die Kriegslage „ernst" sei, wenn auch, wie
Reuter händeringend hinzufügt, „immerhin noch nicht ganz
verzweifelt". Freilich, so läßt der alte Hetzer vorsichtshalberweiter verbreiten, auch wenn man „dem Publikum keine In¬
formationen vorenthalten" wolle, so könne man doch, „nichts
über die Orte sagen, welche die deutschen Abteilungen er¬
reicht" hätten. Der deutsche Vorstoß längs der Kanalküste
trage einen „überaus gefährlichen Charakter", und drohe,
„sämtliche Verbindungen" der Westmächte im Norden lahm¬
zulegen. Nach dieser wohldosierten Vorbereitung des engli¬
schen Volkes auf allerhand bittere Pillen sandte dann der
Londoner Rundfunk am Freitag plötzlich wieder wohlver¬
traute Klänge: Er meldete nämlich mit stolz erhobenerStimme, der Hauptieil der britischen Streitkräste in der Ka-
nalaeaend habe sich— „erfolgreich zurückgezogen".

..ES geht um To- oder Leben!"
2n ihrer Not schicke« die Plutokrate« den englischen König vor — Königsbotschaft im Zeichen der Kriegshetz»

Berlin , 24. Mai . Die Botschaft des englischen Königs
am Tag des Empire stand völlig im Zeichen des von der
Plutokratencligue gewollten Krieges. Im wesentlichen hat der
König das Gleiche erzählt, was der Oberkriegshetzer Churchill
und dessen Kumpane in den letzten Tagen angesichts der
drohenden Gefahren am Aermel-Kanal dem englischen Volk
bereits sagen mußten. Die Botschaft war ein Notschrei und
gipfelten in der Feststellung, es gehe jetzt für Großbritannienum Tod oder Leben.

In der Botschaft wurde zunächst erklärt, man müsse jetzt
offen zum englischen Volk sprechen. Die Zeit für Zweifel sei
längst vorbei. Es handele sich um Tod oder Leben. Eine
Niederlage würde nicht eine nur vorübergehende Verdunke¬
lung für England bedeuten.

Selbstverständlichfehlte nicht die Behauptung, daß das
britische Weltreich nur auf den Idealen der „Freiheit, Gerech¬
tigkeit und des Friedens" gegründet sei. „Unser Gewissen",
so heißt es in dieser Botschaft, „ist rein. Unser einziges Ziel

, ist immer nur der Frieden gewesen. Diesen Frieden haben sieuns genommen."
Das sagt ausgerechnet der König des Landes, in dem am

meisten zum Kriege gehetzt wurde, das ja auch in den letzten
Jahrhunderten unter allen Völkern der Erde die meinen
Kriege geführt hat, das wieder, wie vor dem Weltkrieg, eine
Einkreisung Deutschlands versuchte und das Deutschland zu¬
sammen mit seinem französischen Vasallen am 3. September
1939 den Krieg erklärt hat.

Weiter erklärte der König, er spreche diesmal mit einer
„neuen Vrsion" des englischen Reiches vor seinen Augen. Die
ganze Vision bestand allerdings darin , daß er das Empire in
scharfem Konflikt mit einem „üblen System" sah, das gegen
Len „Imperialismus " kämpfe. „Wir freien Völker des Rei¬
ches", so hieß es dann in der königlichen Botschaft, „schleud' rn
dieses Wort in die Zähne des Feindes zurück." An dieser
Stelle folgten dann die üblichen Lobgesänge auf die „englische
Ehre, Treue und Gerechtigkeit."

Zum Schluß verriet die britische Majestät der Welt, daß
„die Völker seines Reiches, im gegenwärtigen Augenblick über¬
rascht und wütend seien. Die Heimsuchung, der alle Eng¬

länder ins Auge blicken müßten, sei gefährlich. Er habe zwar
Vertrauen , aber Vertrauen allein genüge nicht. Man muss«
Opfer bringen. Die Engländer wollten auf ein himmlische-
Wunder hoffen, damit sie das „Recht" verteidigen könnten
„Laßt uns ", so schloss' die Botschaft des Königs, „wie ein Mann
mit einem Lächeln auf den Lippen unseren Kopf hoch er¬heben, unser Ziel verfolgen."

Mit einem Lächeln auf den Lippen hätten die Engländer
Las deutsche Volk gern verhungern lassen, aber ausgerechnet
jetzt dürfte aus dem Lächeln eine Grimasse werden.

In London wird amtlich die Ernennung Sir Samuel
Haares zum Botschafter Großbritanniens in besonderer Mis¬sion in Madrid bekanntgegeben.

Freilassung der norwegischen Kriegs¬
gefangenen lm Gange

Oslo, 25. Mai . Die vom Führer befohlene Freilassung
der norwegischen Gefangenen wurde bereits in großem Um¬
fange Lurchgeführt. Wie der norwegische Verwaltungsrat
hierzu mitteilt , soll im Verlauf der nächsten vierzehn Tage
schon der letzte Gefangene frei sein. Etwa 10 000 Mann wur¬
den bereits in die Heimat entlassen. Sie setzten sich zusammen
aus Bauern , Landarbeitern und jenen Offizieren und Sol¬
daten, welche die Waffen unter besonderen Bedingungenniederlegten.

Eine zweite Gruppe, mit deren Freilassung bereits begon¬
nen wurde, umfaßt Offiziere und Soldaten über 35 Jahren
Anschließend kommen die unter 35 Jahren an die Reihe. Die
vierte und letzte Gruppe erfaßt Berufssoldaten, welche gegen
ihr Ehrenwort freigelassen werden sollen, daß sie an weiteren
Kampfhandlungen nicht teilnehmen. Auch diese vierte Grupps
soll innerhalb 14 Tagen frei sein.

Haussuchungen und Verhaftungen in Belfast.
Stockholm. 25. Mai. Die britische Polizei führte in Beb

fast, der Hauptstadt des von England geknechteten Nord¬
irland, Haussuchungen durch. Im Zusammenhang damit sol¬len etwa 20 Personen verhaftet worden sein.



Llhrwerkariige Präzision
AS In der europäischen Vergangenheit ist einmal von

dem Elan der Franzosen die Rede gewesen, vom Schwung
und von der Begeisterung, durch die französische Truppen
sich auszeichnen sollen. Trotzdem kreisten die strategischen
Gedanken der Franzosen um die Defensive, erbaute Frank¬
reich zu einer Zeit, in der Deutschland völlig ohnmäch.ig
war, die Maginotlinie. Als dann die englischen Plutokra-
ten und ihre Helfershelfer in Paris Europa in den Krieg
gestürzt hatten, da lallte hinter der Maginotlinie die Armee
Englands und Frankreichs gemächlich aufmarschieren und
zu-einem Zeitpunkt, dessen Bestimmung London und Paris
sich Vorbehalten wollten, durch Belgien und Holland in
Deutschland einbrechen. Durch die Kühnheit der deutschen
Führung und den Heldenmut unserer Truppen ist nun alles
anders gekommen, als die Hetzer es ersonnen hatten. Hol¬
land wurde überrannt und mußte in füns Tagen dis Waf¬
fen strecken. In Belgien stürmten unsere Divisionen vom
Albert-Kanai nach der Dyle. und von der Dyle an die
Dendre. Weder Löwen noch Antwerpen konnten die feind¬
liche Streitmacht vor den harten Schlägen der deutschen
Truppe schützen. Nunmehr ist auch die schwer befestigte
Schelde . Stellung  Mlich von Gent durchbrochen
und das westliche Ufer der Lys erreicht worden. Schritt aus
Schritt bahnen sich Io die deutschen Truppen den Weg. und
das obwohl sie hier mit den besten, gut ausgerüsteten und
gut geführten Soldaten der Feindmächte im Kamps liegen.

„Wir sind geschlagen, vielleicht auf dem Gebiet des Ma¬
terials, aber sicherlich in der der Intelligenz", so lautete ein
Notschrei des Pariser „Journal". Damit hat dieses Blatt
den Nagel aus den Kops getroffen. Die deutsche Führung
hat nicht nur den Feind überrascht, sondern hat auck die
feindlichen Maßnahmen vorausgesehen und sie von vorn¬
herein pariert. Der Ring um die iw belgisch-französischen
Raum eingeschlossenen feindlichen Streitkräfte wird in
einem harten Ringen enger und enger. So reift hier lang¬
sam eine gewaltige Entscheidung heran.

Bei den im OKW-Bericht genannten Landschaften,
Städten und Flüssen handelt es sich um alte Namen
aus dem Weltkrieg,  die sämtlich von deutschem Hel¬
dentum künden. Die Lys. flämisch Leys, ist ein Nebenfluß
der Schelde, an der noch im Herbst 1918 die deutschen Trup¬
pen der feindlichen Streitmacht heldenhaft Widerstand lei¬
steten. Die Lorettohöhe im Departement Pas de Calais, 12
Kilometer nördlich von Arras. lag im Weltkrieg seit den
Oktobertagen des Jahres 1911 in der deutschen Stellung,
die hier einen gegen Westen vorspringenden Winkel bildete.
Dom9. Mai bis zum 23. Juli tobten um die Lorettohöhe,
aus deren höchstem Punkt die Lorettokapelle erbaut ist,
wilde Kämpfe, in denen Engländer und Franzosen gegen
die deutschen Stellungen anrannten. Tournai ist eine alter¬
tümliche Stadt in der belgischen Provinz Hennegau, zu bei¬
den Seiten der Schelde gelegen, und zählt rund 35 000 Ein¬
wohner. Im Mittelalter bildete diese Stadt einen künstleri¬
schen Mittelpunkt, wie Tournai noch heute nach Brügge die
an Kunstschützen reichste Stadt Belgiens ist. Wie sehr Eng¬
land den Vormarsch der deutschen Truppen in Richtung auf
den Kanal fürchtet, kann man daraus entnehmen, daß an
der Küste immer wieder starke Kriegskchiffseinheiten einge¬
setzt werden. Wie sehr dieses Gebiet aber den deutschen
Kampfgeschwadern offen ist, zeigen die Treffer aus die
Kriegsschiffe und die Versenkung von sechs Transportern.
Auch heute wieder wird unsere Flakartillerie im OKW-Be¬
richt anerkennend erwähnt: ist es ihr doch gelungen. 56
feindliche Panzerkampfwagen zu vernichten.

Der Gesamteindruck  aller Kämpfe ist der eines
unaufhaltsamen Vorstoßes  der deutschen Divi¬
sionen. denen kein Hindernis den Weg verlegen kann. Wie
wir. so verfolgt auch das Ausland den deutschen Vormarsch
mit gespanntester Aufmerksamkeit. Zur Illustration sei hier
darauf verwiegen, daß eine amerikanische Zeitung von einer
„uhrwerkartigen Präzision" des deutschen Angriffs spricht.

Ganze 660 Pioniere!
Die englische „Hilfe" für Holland.

Rom, 24. Mai. In einem zusammenfassenden Bericht
über die gewaltigen deutschen Erfolge in Holland unter¬
streicht der Amsterdamer Vertreter der Stesani-Agentur.
daß die holländischen Strsitkräfte in den beiden ersten Ta¬
gen starken Widerstand geleistet hatten. Das Ausbleiben der
Hilfe von Seiten Englands und Frankreichs, die Flucht der
Regierung sowie die alles in Verwirrung bringende Taktik
des deutschen Heeres unter Einsatz von Fallschirmtruppen
hätten in den letzten Tagen eine innere Unordnuna aelcbaf-
fen, die den endgültigen Zusammenbruch beschleunigt habe.
Der Einmarsch der deutschen Truppen in die holländischen
Städte sei am 15. Mai in großer Ordnung vor sich gegan¬
gen. Die"-holländische Luftwaffe sei in, drei Tagen ausge¬
schaltet gewesen.

Die Empörung der holländischen Bevölkerung gegen die
Regierung und gegen die Engländer und Franzosen lei
groß. Tatsache sei, daß die ganze Verteidigung Hollands
aus dem Versprechen der Unterstützung durch die Luftwaffe
und die Artillerie der Westmächte aufgebaut gewesen sei.
Der gleiche Vorfall wie in Polen und Norwegen habe sich
in vollem Maße wiederholt. Das Leben sei heute in ganz
Holland wieder normal. Der Bevölkerung sei durch die
deutschen Behörden weitgehende Freiheit eingeräumt wor¬
den. Das englisch-französische Prestige sei erledigt. Die ein¬
zige Hilfe habe in der Entsendung von 600 Pionieren be¬
standen, die Zerstörungen vornehmen sollten.

Feiger Bombenangriff aus Sanikäkskompanie.
DNB. Berlin. 24. Mgi. Die feindlichen Luftstrcitkräfte

haben sich in verschiedenen Fällen Bombenangriffen auf
Ziele zu Schulden kommen lassen, die deutlich durch das
Rote Kreuz gekennzeichnet waren. So meldet die Sanitäts¬
kompanie eines Panzerverbandes, daß sie am 14. Mai ge¬
gen 17 Uhr in Givonne während einer Marschrast trotz
deutlicher Kennzeichnung mit dem roten Kreuz von feind¬
lichen Fliegern aus einer Flughöhe von 150 Metern ange¬
griffen wurde. Durch Bombenabwurf wurden vier Mann
getötet und acht Mann leicht verletzt, ferner die gesamten
Sanitätsfahrzeuae zerstört.

Französische Admiralität gibt Schiffsverluste zu.
DNB Gens. 24. Mai. Aus Paris wird folgendeM

teilung der französischen Admiralität gemeldet: „Währe,
der Operationen in der Nordsee an der Küste der nied-
ländischen Inseln und Flanderns verloren wir das U-Bo
„Dorie", den Zerstörer„L'Adroit" sowie ferner das Na,
schukstchiff„le Niger". Bei dem Nackstchubschifs handelt es ,i
um einen großen Oeltanker." Der Verlust des Oeltanke

der 9600 Tonnen Oel faßt, wurde bereits i
OKW-Bericht vom 21. Mai gemeldet.

Für tapfersten Einsatzu.hervorragende Führung
Zehn « eitere Offiziere der Luftwaffe «nd des Heere» mit dem Ritterkreuz des EK. ausgezeichnet

Berlin, 24. Mai. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Generalfeldmarschalls
Göring das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes folgenden Offi¬
zieren der Luftwaffe  verliehen: .

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger- Regiments,
Oberst Brauer,  für heldenmütigen persönlichen Einsatz
bei der Führung seines Regimentes, wobei wichtige Verbin¬
dungen bis zum Eintreffen von Verstärkungen gehalten
wurden.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger- Batafflons,
HauptmannFritz Prager,  der trotz schwerer Verwun¬
dung und überstandener schwerer Operation mit seinem Ba¬
taillon unter Persönlicher Führung feindliche Bunker genom¬
men und einige wichtige Brücken gegen überlegene Angriffe
gehalten hat.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger- Bataillons,
Hauptmann Karl Schulz,  der mit seiner Truppe
einen Flugplatz, der mit zahlreichen Bankern gesichert war,
eroberte und hielt.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger- Bataillons,
Hauptmann Erich Walther,  der mit stark unterlege¬
nen Kräften einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt besetzte und
in tapferster Gegenwehr hielt.

Dem Oberleutnant  eines Fallschirmjäger-Regiments,
Horst Kerf in,  der einen wichtigen Brückenkopf, abgeschnit¬
ten von seinen Kameraden, unter tapferstem Einsatz der eigenen
Person hielt, trotz erhaltener Erlaubnis, sich zurückzuziehen.

Dem Leutnant  der Reserve Wolfgang Graf
Blücher,  der unter hervorragendem Persönlichen Einsatz in
ungestümem Vorwärtsdrängen ein stark befestigtes feindliches
Bunkernest nahm.

Dem Major  i . G. einer Fallschirmjäger-Division, Hein-
rich .Trettner,  der den Einsatz der Truppe mustergültig
vorbereitete und in persönlichem Einsatz Lei der abgesetzten

Truppe die Führungsunterlagen beschaffte und die Verbin¬
dung aufrecht erhielt.

Dem Kommandeur einer Transportgruppe, Oberst  Dipl.»
Ing . Gerhard Conrad,  für hervorragende Verdienste bei
Führung seines Verbandes in Vorbereitung und Durchfüh¬
rung des Einsatzes und für vorbildliche persönliche Tapferkeit
bei Einsatz und Landung.

und folgenden Offizieren des Heeres:
Dem Kommandeur eines Jnf .-Reg., Oberst Krehsing

für die kühne und erfolgreiche Führung seines Regimentes.
Er erkannte mit klarem Blick frühzeitig eine Flankenbedroh-
ung und verhinderte durch schnell ausgeführte und zäh durch¬
gehaltene Maßnahmen das Vordringen einer feindlichen
Division.

Dem Bataillonskommandeur in einem Infanterie-Regi¬
ment, Oberstleutnant von Chotitz,  der in schnei¬
digem Vorwärtsdringen wichtige Brücken besetzte und sie trotz
heftigen flankierenden Artilleriefeuers und feindlicher Gegen¬
angriffe hielt. Er meisterte jede im Laufe des Kampfes auf-
tretends Krise und -hielt an dem Entschluß fest, später ein¬
treffenden Panzerkraften den Weg freizuhalten.

München. Um den vielseitigen Einsatz der Partei zur Er¬
füllung staatspolitisch wichtiger Aufgaben erfüllen zu können,
hat der Reichsschatzmeister im Einvernehmen mit dem Sonder¬
beauftragten für die Spinnstoffwirtschaft den Bezug von
Uniformen der Partei, ihrer Gliederungen und angeschlosse¬
nen Verbände einheitlich geregelt und die Ausgabe von Uni¬
form-Bezugscheinen verfügt.

Berlin. Die dem Verbraucher für die Zeit vom3. bis 30.
Juni 1940 auf Karten zustehenden Lebensmittelmengen blei¬
ben, wie ein im Reichsanzeiger Nr. 110 vom 14. 5. 1940 ver¬
öffentlichter Erlaß bestimmt, gegenüber den bisherigen Ra¬
tionen unverändert.

Rumänien überwacht Sonau-SchiKahet
Polizeigervatt auf den Territorialgewässsr» — Zur Sicherung des Friedens und der Neutralität

Zustimmung des europäischen Donau-Ausfchuffes mit bedeutender Stimmenmehrheit
- Bukarest, 24. Mai. Der europäische Donau-Ausschuß nahm

gestern bei Beendigung seiner Tagung mit bedeutender Stim¬
menmehrheit eine Entschließung an, welche eine neue Anerken¬
nung der Politik des Friedens und der Neutralität Rumä¬
niens Larstellt. Der Vertreter der rumänischen Regierung,
Pella, erklärte, daß Rumänien kraft seines ausschließlichen
Rechtes die Polizeigewalt auf den Territorialgewässern auszu¬
üben, beschlossen habe, die Sicherheitsmaßnahmen zu treffen,
die durch die Belgrader Entschließung vom 17. April vorge¬
schlagen worden seien. Diese Maßnahmen sehen vor:

1. Ein Verbot der Schiffahrt auf der Donau für alle be¬
waffneten Schiffe, mit Ausnahme der Schiffe der Uferstaaten
innerhalb ihres eigenen Polizeigebietes.

2. Ein Verbot des Durchgangsverkehrs auf Ler Donau für
den Transport von Waffen, Munition und Sprengstoffen mit
Ausnahme von Waffen, die für die Uferstaaten bestimmt sind.

3. Eine wirksame Ueberwachung der Besatzungsmannschäf¬
ten der auf der Donau verkehrenden Schiffe.

Der Ausschuß nahm Kenntnis von dieser Mitteilung des
rumänischen Vertreters und machte sie sich zu eigen in Aner¬
kennung der Tatsache, daß die fraglichen Maßnahmen kraft
der ausschließlichen Polizeigewalt Rumäniens in diesem
Donaugebiet der rumänischen Kompetenz unterliegen.

Weitere Einberufungen in Rumänien
Bukarest, 24. Mai. Durch die Einberufung weiterer großer

Teile der Reserve und durch,die Rückberufung der Urlauber
sind am Donnerstag und Freitag etwa 300000 Mann zum
rumänischen Heer eingezogen worden. In der amtlichen Be¬
gründung heißt es, daß diese Reservisten mit der Handhabung
der neuen Waffen, mit denen das Heer in der letzten Zeit
ausgestattet worden sei, vertraut gemacht werden müsse.

Eine private Schätzung hat ergeben, daß Rumänien nach
diesen neuen Einberufungen etwa 1,3 Millionen Mann unter
den Waffen hat, die sich aus Angehörigen von mindestens 20
Jahrgängen zusammensetzen.

Schweres Erdbeben in Peru
Bisher 30 Tote und 5va Verletzte

Lima, 25. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Ein schweres Erd¬
beben suchte gestern ganz Peru heim. In Lima wurden bisher
30 Tote und 500 Verletzte gezählt. Der Sachschaden ist in den
Nachbarstädten Callao ,Chorillos und Barranco bedeutend
größer als in der Hauptstadt. Die Verluste sind noch un¬
übersehbar, da ganze Straßenzüge einstürzten. Die Telegra¬
phenlinien sind unterbrochen. Die Regierung entsandte Flug¬
zeuge nach allen Landesteilen.

Oer Jude Blum jammert
Opfer feiner eigenen verbrecherischen Politik.

DNB Gons. 24. Mai. In einem widerwärtigen Gemisch
von verlogener Rührseligkeit und boshafter Greuelhetze be¬
faßt sich der Jude Leon Blum im „Populair" mit der Lage
oer Bevölkerung Nordfrankreichs, das durch die Schuld der
vlutokratifchen'Westmächte zum Kriegsschauplatz geworden
rst. Der klägliche Strom der Flüchtlinge verbreite sich durch
ganz Frankreich. Ihre traurigen Züge bewegten sich die
Straßen entlang, während die Militärkolonnen an die Front
fahren. Die Flüchtlingsströme füllten die Züge, die Bahn¬
höfe, sie kampierten auf den Straßen und zu Taufenden
auf den öffentlichen Plätzen. Wenn eine Welle vorüber fei,
komme eine neue. Dies sei ein herzzerreißendes Schauspiel.
Der Schrecken, den Hitler und seine Armee verbreiteten, sei
furchtbar. Mit gehässiger Verlogenheit fährt der alte In-
denhäuptlina und Deutschenhass^ dann fort: Die motori¬
sierten deutschen Einheiten führen im Zickzack durch das
Land. Sie tauchten in voller Fahrt auf, nur für wenige
Stunden, selbst wenn sie sich nicht festsetzen wollten. Es
handl'e sich darum, immer erneute klägliche Volksmengen
ins Innere des Landes zu jagen. Dann kämen die Bom¬
benflugzeuge Görings, die von Zeit zu Zeit ihre Bomben
fallen ließen oder mit Maschinengewehrenschössen. Dies

nur, um diese Unglücklichen noch ein wenig schneller raufen
zu lassen, um ihnen noch etwas mehr Angst zu machen, um
so die Wanderbewegung täglich auszudehnen und die An¬
steckung des Schreckens zu verbreiten.

Ausgerechnet der Jude Blum, der stets in der vorder¬
sten Reihe der Hetzer gegen das neue Deutschland gestanden
hat, hat es nötig, heuchlerische Krokodilstränen über die Op¬
fer des von ihm und leinen Gesinnungsgenossen angezettsl-
ten Krieges zu vergießen!

«

Mordheher„Coriolan" naimlich Jude
Berlin, 24. Mai. Die Vermutung,-daß di« infa»««

Hetze im „Petit Journal" gegen die tapferen deutschen Fall«
schirmiäaer. einen reantären Bestandteil der Wehrmacht»
einen Juden zum Verfasser hat, hat sich jetzt bestätigt. Der
feige Mordhetzer, der sich in echt mosaischer Unverschämt¬
heit für sein blutrünstiges Gefasel das Pseudonym„Corio-
lan" anmaßte, ist der aus dem Ghetto von Böhmisch-Leipa
stammende Volljude Franz Bick. Er ist dort 1898 als Sohn
des Ernst Israel Bick und der Berta Lawetzki geboren und
mit einer Vollsüdin verheiratet. Seit 1920 treibt sich Bick
im Ausland herum und ist nun beim„Petit Journal" ge¬
landet. Also dieser„Ursranzose" sprach im Namen Frank¬reichs!

Zerschlagene Ankeriaue
„England wird ein allen Slurmfluken ausgesehkcs Wrack"

Rom. 25. Mai. England ist heute nicht mehr wie :m
Weltkrieg das festverankerte Schiff, das die Nordsee und den
Kanal beherrscht, sondern wird»nachdem alle seine Ankertaue
zum Festland hin zerschlagen sind, ein allen Sturmfluten
ausgesetztes Wrack.

So lautet das Urteil des „Teocre ", der in der Be¬
setzung Abbevilles durch die deutschen Heeressäulen eines der
wichtigsten Ereignisse Vieles Krieges sieht. Das Blatt stellt
fest, das durch die deutsche Aktton der ganze Kranz kleiner
„neutraler" Vasallenstaaten,wie Belgien. Holland, Däne¬
mark, Schweden und Norwegen, Sic einen Sicherheitsgurte!
für England bildeten, nunmehr auzgelchaltet worden seien.
Jetzt komme Frankreich an die Reihe, das Wenfalls dem¬
nächst von England abgeschnitten'ein werde. Damit
breche das ganze englilcheBerteidigungs-
system zusammen.  In anderthalb Monaten scj es
Deutschland gelungen, große Erfolge zu erzielen Vor allem
fei es ihm gelungen, die Entfernungen zum Feind hin zu
verkürzen. Nicht'nur die englische Metropole sei, so betont
das italienische Blatt, abschließend, schwer bedroht, sondern
die Existenz des britischen Imperiums stehe heute auf dem
Spieli Deshalb habe der Konflikt eine universelle Bedeutung.

Frauen in Uniform
Genf. 24. Mai. Die französische Regierung hat beschlos¬

sen, ein militärisches Frauenhilfskorps zu bilden. Franzö¬
sinnen von 21 bis 55 Jahren können im Hinterland und in
den Armeezonen Dienst machen, und zwar bei den Stäben
und auch bei den Truppenteilen, insbesondere bei der Ar¬
tillerie, bei den Pionierabteilungen, bei der Intendanz und
beim Gesundheitsdienst. Die Frauen haben „in gewissen
Fällen" eine Kakhi-Unisorm zu tragen, die aus einem Po¬
lizeikäppi und einem Osfiziersrock besteht. Hosen dürfen je¬
doch nicht getragen werden. Dlli deutschen Trupven werden
vor Schreck die Haare zu Berge stehen, wenn diese Kü¬
rassiere im Weiberrock zum Durchbruch antreten, der den
Männern bisher nicht gelungen ist. Möglich wäre auch, daß
die deutschen Soldaten vor Lachen nicht schießen können.
Also eine aussichtsreiche Erfolgschance für die Westmächte.

Was sagen die Franzosen dazu'!
Berlin. 24. Mai. Duff Cooper hielt im Aufträge Chur¬

chills wieder eine Beruhigungsrede, deren Inhalt in der
Feststellung gipfelte: „Wir aber wissen, daß uns im Falle
einer Niederlage in dieser Schlacht immer noch unsere Un¬
versehrtheit selbst bleibt" (I ! ) Und die verbündeten Fran¬
zosen. . . . ?
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Die Kohlenkreditakston
Weitere Einzelheiten ihrer Durchführung.

Berlin , 25 . Mai . Der Sachbearbeiter der Reichsstelle
Kohle in Berlin , Hans Scholz,  machte über die Kredit¬
aktion für die Hausbrandbevorratung bemerkenswerte
Ausführungen , denen wir folgende Einzelheiten entneh¬men:

Der Reichskohlenkommissar hat für das Kohlenwirt-
fchaftsjahr 1940-41 eine Reihe von Maßnahmen getrcifen.
Sie den Kohlenbedarf der Wehrmacht , der Wirtschaft und
der Haushaltungen sicherstellen wird . Mit der Anordnung S
vom 3. April 1940 hat er daher Anweisungen getroffen , die
nicht nur jedem Hausbrandverbraucher jene Mengen an
Brennstoff sichern, die ihm zustehen, sondern auch den Ver¬
braucher zu jener Vorratswirtschaft zwingen , die im In¬
teresse unserer Kriegführung als unbedingt notwendig er-

Die jedem Verbraucher im Kohlenwirochaftsjahr 1940-41
zustehende Kohlenmenge ist bis zum Herbst von der Grube
über den Händler zum Verbraucher zu schaffen und von
diesem abzunehmen . Brennstoffbezieher , die die ihnen angr-
botenen Mengen lagern können und sich dieser Abnahme¬
pflicht entziehen , verwirken jeden weiteren Anspruch auf
Brennstoffbelieserung.

Der Kohlenhandel ist bei der großen Zahl der von ihm
betreuten Kunden und dem Umfang der von ihm ausgelie¬
ferten Mengen angesichts seiner eigenen Verpflichtungen
gegenüber den Vorlieserern nicht in der Lage , zahlungs¬
schwachen, unfähigen oder unwilligen Verbrauchern Kredit
zu gewähren Andererseits kann es einem Teil der Ver¬
braucher nicht zugemutet werden , unvermittelt größere
Geldbeträge zu verausgaben , die sie für ihren Lebensunter¬
halt oder zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe dringend
benötigen . Der Reichskohlenkommissar hat es daher für
eine Pflicht gehalten , die damit verbundenen Fragen der
Geldbeschaffung  zu klären . In Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Partei und den interessierten Ministe¬
rien , Vertretern der Wirtschaft und der Geldinstitute
konnte eine Lösung gefunden werden , die allen Bedürf¬
nissen der Produktion , des Handels und der Verbraucher
gerecht wird.

1. Betrieb sgemeinschaften.  Die Betriebssichrer
sind aufgefordert worden , die Bestrebungen zur Sicherung
der Hausbrandversorgung im Kohlenwirtschaftsjahr 1940-41
durch Vorschußgewährung  an ihre Gefolgschafts-
Mitglieder zu unterstützen . Betriebsführer , die aicht über
die notwendigen finanziellen Mittel verfügen , wenden sich
an eine Bank oder Sparkasse.

2. Familien , und Unterhaltsempfänger,
also Familien , deren Ernährer im Feld steht, Familien , die
infolge der militärischen Operationen evakuiert worden
worden sind, wenden sich — sofern sie den erforderlichen
Betrag nicht alsbald nach Lieferung aus eigenen Mitteln
aufbringen können — an die zuständige Dienststelle des
Stadt - oder Landkreises , vön dem sie den Familienunter¬
halt ausgezahlt erhalten . Die Dienststelle zahlt die Rechnung
unmittelbar an den Kohlenhändler und behält den Betrag
in entsprechenden Raten vom Familienunterhalt der fol¬genden drei Monate ein.

3. Die NS - Volkswohlfahrt und die öffent¬
lichen Fürsorgeämter  werden den von ihnen be¬treuten Familien , im Gegensatz zu den Gepflogenheiten in
den Vorjahren , die Kohlenanweisungen bereits im Früh¬
sommer aushändigen.

4. Angehörige der freien Berufe,  sowie jene Ge¬
folgschaftsmitglieder . die aus Gründen irgendwelcher Art
von der Kreditaktion der Betriebsgemeinschaften nicht er¬
faßt wurden , wenden sich — sofern sie finanziell nicht in
der Lage sind, die ihnen angebotenen Kohlenmengen ab-
zunehmen — an eine Sparkasse bezw. Bank zwecks Auf¬
nahme eines Darlehens.

5. Gewerbliche Verbraucher , Anstalten
und Hausbesitzer.  Durch die Bevorratungsaktion
werden auch die sogen, „nichtmeldepflichtigen " gewerblichenVerbraucher erfaßt wie Schlachthäuser . Betriebe des Gast-

„Ml schießen»deutscher Flieger!"
Französische Infanterie beschießt einen mit Fallschirm sich
rettenden Flugzeugführer . — Zivilisten mit Knüppeln und

Jagdgewehr bei der Verfolgung.
Von Kriegsberichter Raimund  Schulz.

(PK .). Eine Kette Dornier -Kampfflugzeuge hatte am
Freitag den Befehl erhalten , eine französische Aufmarich-
straße anzufliegen und marichierende Kolonnen durch Bom¬benwurf zu vernichten . Nach Durchführung dieses Einsatzes
kehrten alle Maschinen bis auf eine auf ihren Flugplatz zu¬
rück. lieber den Verbleib der Maschine konnte von den an¬
deren Besatzungen nur angegeben werden , daß das Flug¬
zeug mit einer schwarzen Rauchfahne plötzlich nach unten
geflogen sei Die Maschine im feindlichen Gebiet notgelan¬
det ? Wo sind die Kameraden , so fragte man sich bei der
Staffel . Noch keine Nachricht . Am nächsten Tag kein Anruf,
keine Meldung , und doch wird die Hoffnung nicht aufge¬
geben.

Im Besprechungszimmer der Kampfgruppe sitzen an die¬
sem Abend der Kommandeur mit seinen Offizieren . Die Er¬
eignisse der vergangenen Tage werden durchgesprochen.
Man denkt an die Kameraden , die noch nicht zurückgekehrt
sind. Da öffnet sich die Tür : In zerrissener Kombination,
die Fliegerhaube in der Hand , tritt eine braungebrannte
Gestalt ein . „Oberleutnant B . vom Feindflug zurück". Was
kaum mehr zu erhoffen war : Der Flugzeugführer der ver¬
mißten Maschine ist zurückgekehrt. Wie ein Lauffeuer geht
diese Meldung herum Und nun muß Oberleutnant B . er¬
zählen . über seine Rettung und Rückkehr berichten:

„Befehlsgemäß griffen wir die Kolonne auf der b«-
zeichneten Straße an . Bombe für Bombe fiel hinunter,
mitten in den feindlichen Kolonnen saßen die schweren
Brocken. Dichte Rauchwolken stiegen jetzt von der Straße
hoch. Nochmals darüber und die restlichen Bomben hinein.
Wir drehten ab und wollten zum Heimflug Kurs aufneh¬
men . Da sahen wir aus einer anderen Straße marschie¬
rende Infanteriekolonnen . Das war noch eine Aufgabe für
uns . Hinunter im Tiefangriff , und in 10 Meter Höhe grif¬
fen wir mit unseren MG 's an . Der Feind versuchte Deckung
zu nehmen : wir jagten ihn auseinander , wo wir ihn sahen.
Die Abwehr von unten wurde heftiger . Man beschoß uns
von allen Seiten . Ueberall jagten die Geschosse hoch. Wir
feuerten , was die Magazine hergaben . Im Vorbeiflug sah
ich auf einem Acker einen französischen Panzerwagen stehen.
Der muß auch dran glauben . Erdfarben angestrichen und
mit Zweigen getarnt , war er aus größerer Höhe nicht
auszumachen . Aber jetzt im Tiefflug haben wir ihn . Ran
mit den MG 's. Schon sitzt die erste Garbe , nochmals di»
Maschine hvchgezogen und wieder hinunter zum Angriff.
Aus dem Panzer wurde das Feuer erwidert . Bei unserem
zweiten Angriff war es im Panzer still. Er war außer Ge¬
fecht gesetzt. Unser Auftrag war erfüllt . Ich brachte di«
Maschine auf die Höhe. Das Abwehrfeuer hatte nicht nach-

tzattengewerves . VaveanitcUten , Rrankenyauzer uno vcrzre-
hungsanstalten . Straf - und Wohlfahrtsanstalten und dergl .,
wweit sie dem handwerklichen Kleingewerbe zuzurechnen
sind, des weiteren alle landwirtschaftlichen Nebenbetriebe,
soweit sie nicht Gegenstand eines selbständigen gewerblichen
Unternehmens lind und der gesamte Hausbesitz. Sowohl der
deutsche Genossenschaftsverband als auch der deutsche Spar¬
kassen- und Giroverband und der Zentralverband des deut¬
schen Bank - und Bankiergewerbes haben sich namens der
ihnen angeschlossenen Geldinstitute verpflichtet , den vorge¬
nannten gewerblichen Verbrauchern . Anstalten und Haus¬
besitzern Kredithilfe zu gewähren . Da die Kohlenhändler
berechtigt sind. Vorauszahlungen  zu verlangen,
wird den Verbrauchern dringend empfohlen , sich umgehend
mit den örtlichen Sparkassen und Banken ins Benehmen zu
setzen und rechtzeitig die Kreditanträge zu stellen, damit die
Kohlenanl 'ieferung und ihre Bezahlung nicht durch di«
Prüfung der Anträge und die sonstigen Kredit -Formalitä¬ten verzögert wird.

gelassen. Jetzt ist die Hölle unten los . Waldtäler sind in oer
Nähe Das war mein Ziel Weg von der Straße und in die
Schluchten. Im Zick-Zack-Kurs ging es durch die Täler.
Plötzlich wieder Infanterie unten . Nochmals runter mit der
Maschine und hinein in die Kolonnen mit den Garben . Da,
ein Knall in der Maschine. Der linke Tank hatte einen
Treffer erhalten . Schon brannte er. Jetzt heißt es blitzschnell
handeln . „Runter mit den Aussteigluken oben und unten ",
wir müssen aussteigen . Meine Besatzung sprang ab. Kra¬
chend gingen die MG -Trommeln mit der Munition in die
Luft . Ich stellte mich hinter meinen Führersitz , versuchte die
Maschine auszutrimmen . Nun brannte der rechte Tank.
Schon brannte es bis vorne beim Beobachtersitz. Jetzt mußte
ich raus . Der Fallschirm öffnete sich sofort. Die Maschine
stürzte ab und verbrannte am Boden . Still war es um mich
geworden . Ich schwebte nach unten , in die feindliche Front
hinein.

Plötzlich werde ich von unten beschossen.  Die
französische Infanterie muß doch sehen, daß ich wehrlos am
Fallschirm hänge . Nein , sie wollen nichts sehen: sie 'chießcrr
weiter . Pfeifend jagen die Geschosse an meinem Körver
vorbei . Ich landete an einem Waldrand in einer Baum¬
krone. Ich kann dabei feststellen, daß mich drei Zivilisten,
mit Knüppeln und Gewehr bewaffnet verfolgen . Noch wal
mein Abstand groß genug , um vom Baum heruntsrzukonu
men und mich in den Wald zu retten . Also runtergeklettert,
Beim Aufsprung auf den Boden verletzte ich mir den rech¬
ten Knöchel. Das Laufen wurde mir schwer. Aber ich mußt«
vorwärts . Ich lief um mein Leben . Die drei Zivilisten im¬
mer hinter mir her . Der Abstand wurde kleiner . Ich konnte
nicht mehr weiter . Schon , sprangen die beiden ersten seht
kräftigen jungen Menschen mit hochgeschwungenen Knüp¬
peln aus mich zu Rasch entsicherte ich meine Pistole und
schoß sie nieder . Der dritte der Verfolger , ein älterer Mann,
war im Begriff , seine Jagdflinte auf mich anzulsgen . Auch
ihn schoß ich in meiner Notlage nieder.

Ich lief weiter in den Wald . Hier mußte ich mich die
Nacht über verbergen . Es ging dem Abend zu. Die Front
konnte nicht weit sein. Ich hörte deutlich die Abschüsse und
Einschläge. Mitten in der feindlichen Linie stand ich. Aber
hinüber mußte ich Ich verstecke mich in einem Gebüsch so
aut es ging ? tarnte mich mit Laub und Aesten. Ich blieb
in meinem Versteck bis zum Morgen . Dann ging es weiter
nach vorne . Mein Marschkompaß gab mir die Orientierung.
Der Gefechtslärm wurde stärker . Deutlich konnte ich deut¬
sche MG 's hören . Hier mußte ich mich hinlegen . Ich könnt«den Feind nicht sehen. Wieder in die Höhe und in schnell¬
stem Lauf , so gut es noch ging , weiter . Hinter Bäumen
suchte ich Deckung, um ans dem Feuer zu kommen . Ich
stand zwischen beiden Fronten . Werde ich durchkommen?
Noch geht es nicht. Wieder mußte ich runter aus den Bo¬
den. Ich krieche durch einen Acker vor . Cs geht. Schon er¬
kenne ich die deutschen Uniformen . Ich springe auf , rufe:
„Nicht schießen , deutscher Flieger ". Und so
vorwärts stürmend erreichte ich die deutsche Linie . Die deut¬
schen Infanteristen springen mir entgegen . Erst wollten si«
es nicht glauben . „Wirklich ein deutscher Flieger , von drü¬
ben kommend ?" Mein Ausweis überzeugt sie dann ganz.
Und dann war der Bann gebrochen. Viele Hände wollten
mir helfen. Jeder wollte mir etwas Gutes tun . Zurück geht
der Weg zum deutschen Gefechtsstand . Man gab mir zu
essen und zu trinken , steckte mir Zigaretten , Zigarren in
alle Taschen. Das waren deutsche Kameraden . Sie waren
mit mir glücklich. Eben brachte einer eine Flasche echten
französischen Kognak , sie wurde geleert , und nun wollte ich
zurück zu meinen Kameraden , zur Staffel.

Als ich abfuhr , wurden gefangene Franzosen hereinge¬
bracht. Aengstlich fragten sie mich: „Werden wir erschos¬
sen?" Ich konnte sie beruhigen , daß sie nicht erschossen wer¬
den. Ein deutscher Soldat schont seine wehrlosen Gegner.
Ich dachte dabei , daß man aber auf mich schoß, als ich am
Fallschirm hing , daß man mit Knüppeln einfchlagen wollte,als ich wehrlos landete ."

Lin guter Teil des deutschen Volkes ist mit kstkreinor aufgewachsen/
Erst waren es Wenige , die ihn Wanken . Hunderte , Tau¬

sende ; dann Hunderttausende . Stetig wuchs die Zahl , Jahr um
Jahr , bis der Weltkrieg diese Entwicklung unterbrach . 1918  gab
cs keinen ksttireiner mehr , wie es auch keinen Bohnenkaffee mehr
gab . Als aber bald nach dem ErM des Krieges der KsUireiner
wieder auf dem Markt erschien, zeigte es sich, daß seine alten
Freunde ihm die Treue gehalten hatten , und neue Hunderttausende
hinzukamen . Und das geschah , obwohl die Einfuhr aus Übersee jetzt
wieder nahezu unbeschränkt war . der ksltiieineralso in scharfem
Wettkampf mit dem Bohnenkaffee stand . -

Es wurde immer mehr listtireiner gewunken , je mehr die
wirtschaftlichen Folgen des Weltkrieges überwunden wurden -
und am meisten in den letzten Jahren!

Worauf ist das zurückzuführen ? Wir haben es gründlich

untersucht und wollen das Ergebnis unserer Untersuchung gerade
heute Mitteilen , wo wir wirklich nichts zu unternehmen brauchen,
um den Verkauf des lislkreiner durch Werbung anzurcgen:
Der Verbrauch von lisUireiner hat sich immer stärker ausgc-
breitet . je mehr Menschen danach verlangten , ihr Leben besser zu
gestalten , vernünftiger zu leben , gesünder zu essen und zu Winken.
Ein natürliches und allgemeines Verlangen , das besonders von
Sebastian Kneipp gefördert wurde — jenem Manne , dem man
den ksttweiner verdankt , den Kneipp - Malzkaffee!

Nicht allein , weil er so gesund ist - auch weil er gut
schmeckt, deshalb hat der listtireiner im Laufe der Jahrzehnte
so viele Millionen weuer , überzeugter Anhänger gewonnen!

Ein guter Teil des deutschen Volkes ist mit ihm aus¬
gewachsen . Und ist mit i



Nie neue Kilm'Wochenfchau
Bilder von unerhörter Eindringlichkeit.

DNB. Berlin. 24. Mai. Die neue Wochenschau mit einer
Rekordlänge von mehr als 1000 Metern stellt alle Bild»
treifen in den Schatten, die bisher vom deutschen Schick-
alskampf berichteten. Wer diesen Film gesehen hat. dessen
Vorführung Stunde dauert, der mutz dem Führer von
ganzen Herzen dankbar sein, daß er den Westmächten zu»
vorkam und ihre Pläne vereitelte, die Furie des Krieges
durch deutsches Land rasen zu lassen.

Flugzeuge mit Luftlandetruppen starten, Massenab-
sprung deutscher Fallschirmjäger. 10. 2V. 30 und mehr Fall¬
schirme schweben in der Luft. Auch die Kamera springt mit
ab. Aus dem Flugplatz von Rotterdam sammeln sich die tn»
desmutigen Männer . Dann sieht man. wie sie in die Stadt
eindringen, sich ihren Weg über Dächer und Hausböden
bahnen, um zu den wichtigsten Punkten der Stadt und des
Hafens zu gelangen. Bombenflugzeuge erscheinen, um sie
zu entlasten, und inzwischen rollt Kolonne um Kolonne
motorisierter Infanterie über die Straße , befinden sich Ar¬
tillerie und Panzerverbände im Vormarsch. In vorderster
Linie kämpfen auch die Männer der Leibstandarte Adolf
Hitler. Es folgen Bilder vom Vormarsch durch Belgien.
Deutsche Bombenflugzeuge brausen zu immer neuen An¬
griffswellen gegen den Feind. Man sieht Lustaufnahmen
von den Befestigungsanlagen Lüttichs.

Panzerschlacht bei Dmantl Wir sehen, wie die deutschen
Kampfwagen zum Angriff vorstoßen. Stukas «reifen ein.
Ausgebrannt durchschossen und verbeult bleiben französl-
sche Riesenpanzer aus der Strecke. Gefangenenzüge formie¬
ren sich zum Abtransport in die Sammellager. Angehörige
farbiger Hilisvölker in der Uniform der Grande Ration
unterstreichen die westdemokratische Unaufrichtigkeit für Zi¬
vilisation und Christentum kämpfen zu wollen.

Auch diese Filmwochenschau ist ein neues Beispiel da¬
für . daß die Männer der Propagandakompanien ihre Er¬
lebnisberichte zur Unterrichtung der Heimat dort erfassen
und gestalten, wo der Krieg am unmittelbarsten erlebt
wird und wo es keiner künstlichen Kulisse bedarf, um die
rauhe Wirklichkeit zu dramatisieren.

Ihre eigene Schuld
Wachsendes Ilüchklingselend in Frankreich. — Bevolke-

rungszahi mancher Orte auf das Dreifache gestiegen.
Stockholm. 25. Mai. Das Flüchtlingselenüm Frankce'.ch

nimmt immer drastischere Formen an Von Tag zu Tag
wird die Zahl der von Haus und Hof Vertriebenen größer.
Unter größten Entbehrungen und Strapazen irren sie müde
und immer weiter östlich von Ort zu Ort. In den meisten
Ortschaften können die Flüchtlinge nicht mehr ausgenom¬
men werden, weil auch die primitivste» Unterkunftsmöglich.
keilen bereits überfüllt sind.

So teilt der Pariser Bertchtorstaster von „Stockholm
Tidningen" seinem Blatt mit, dag ln mehreren französischen
Departements die Bevölkerungssahl durch Sen Ansturm von
Flüchtlingen verdoppelt worden sei. Ls gebe Ortschaften mit
2000 Einwohnern, die 6000 Flüchtlings hätten aufnehmen
müssen.

Es ist eckelhaste Heuchelei, wenn angesichts dieser Tra¬
gödie die Pariser und Londoner Zeitungen nun aus die
Tränendrüsen drücken und über die Not der Flüchtlinge in
sentimentalen Phrasen sämerlich barmen. Der Krieg
Englands und Frankreichs  ist es. der dieses Un¬
glück heraufbeschworen hat! Der Führer wollte die Probleme,
die gelöst werden mußten, bereinigen, „ohne daß Millionen
von Menschen verbluteten und Milliarden von Werten zer¬
stört würden". Noch am 6. Oktober 1939, nach dem Feld-
zug in Polen, hat derFührer  den Westmächten die Hand
zur friedlichen Auseinandersetzung geboten. Sie haben dar¬
über gelacht und geglaubt, den Krieg als die bessere Lösung
ansehen zu müssen. Nun haben sie , wassie woll»
t e n. Nun erleben sie. was es heißt, den bewaffneten Wi¬
derstand Deutschlands heraufzubeschwören. Daß das Bol!
dabei leidet, ist einzig und allein die Schuld der Plutokra-
tien, die mörderisch den Krieg vom Zaun brachen.

Unteroffizier rettet eine Stadt
Die letzten Tage von Middelburg — Der Bürgermeister erzählt

Von Kriegsberichter A. Zell.
(P .K.) Wir sind auf einer Erkundungsfahrt m Zeeland.

Mühsam erkämpfen sich unsere Kraftwagen den Weg durch
das Schlachtfeld von gestern. Ein schmaler Deich mitten >m
Ueberschwemmungsgebiet ist unsere Straße . Sie ist zerris¬
sen von eingeschnagenen Granaten und mit den Trümmern
harter Kämpfe übersät. Zwischen zerstörten Fahrzeugen und
Geräten liegen noch die Toten, meistens junge Holländer,
die einer Lüge zum Opfer gefallen sind. Vor uns steht eine
dunkle Rauchfahne am Horizont. Es ist Middelburg, die
letzte Stadt vor Vlissingen, seit Stunden in deutscher Hand.
Die ganze Stadt ist ein Trümmerhaufen. Langsam fahren
wir durch Straßen , die von Mauerresten fast êr . littet
sind. Die Bevölkerung bemüht sich, die immer aufflammen»
oen Brände zu löschen. Das Rathaus, eines der ältesten und
schönsten in Holland, ist ausgebrannt. Wenige Häuser sind
unbeschädigt. Eines davon ist die Marinestation von Zee¬
land. der Sitz des holländischen Admirals van der Stad.
Der Bürgermeister von Middelburg empfängt uns in den
Räumen , die noch die Verwirrung der letzte» Stunden zei¬
gen. Er trägt eine silberne Kette um den Hals, das Zeichen
seiner Würde. Der Korvettenkapitän der deutschen Kriegs¬
marine hat die Station übernommen. Er befragt den Bür¬
germeister, warum in dem Gebiet Zeeland trotz der Kapi¬
tulation des holländischen Generals Winkelman der T"'der-
stand fortgesetzt wurde. Der Bürgermeister Dr. van Walröde Bordes antwortet, das könne er am besten erklären,
wenn er die Geschichte seiner Stadt erzähle. Hören wir zu:

„Die Nachricht von der Kapitulation der holländischen
Armee durch General Winkelman erfuhren wir durch Ra¬
dio. Konteradmiral van der Stad , der gleichzeitig Komman¬
deur von Zeeland und Stadtkommarwant war, ließ sofort
eine Bekanntmachung anschlagen, diel« Radionachricht sei
ein deutscher Schwindel; der Widerstand in Zeeland sei fort-
zusetzenl Da der Admiral in telegraphischer Verbindung
mit der Regierung stand, glaubten wir, er hätte entspre¬
chende Informationen bekommen. Ich war bemüht, die
Stadt nicht zum Kampfplatz werden zu lassen und bat den
französischen General Durand, der mit seinem Stab und
einer Kompanie vor der Stadt stand, Quartiere außerhalb
zu nehmen. Ich richtete den Franzosen zwei Landhäuser ein,
die sie auch bezogen. Der General gab mir den Rat , die
Bevölkerung zu evakuieren. Zusammen mit dem Gouver¬
neur und dem Admiral wurde vereinbart, die Bevölkerung
zum freiwilligen Räumen der Stadt aufzufordern. Die o-
klamation wurde am 15. 5. ausgegebe» und hatte zur
Folge, daß Frauen und Kinder die Stadt verließen. Nur
die Männer blieben zurück und diejenigen Familien, dis
über gute Keller verfügten.

Am 16. abends kam die Nachricht, daß die Deutschen
den unweit der Stadt gelegenen Kanal überschritten hätten.
Die Nachrichten überstürzten sich. Aber an die Kapitulation
wurde immer noch nicht geglaubt. Warum das so war,
kann nur der Admiral van der Stad beantworten. Am 17.
früh eilte ich zu dem französischen Stab , konnte aber nur
einen Bataillonskommandeur sprechen. Er versprach mir,
auf jeden Fall die Stadt zu schonen. Am selben Tage 13
Uhr schlugen die ersten Granaten  ln die Stadt .' Wo-
her sie kamen, wußten wir noch nicht. Um 13.30 Uhr rief
ich eine Gemeinderatssitzungein. Wir richteten telefonisch
ein Telegramm an die Königin  mit der Bitte
um Hilfe. Während wir fiebernd am Telefon warteten,
schlug Granate um Granate in unsere Stadt ! Endlich kam
der Bescheid, die Königin sei schon in England. Ich eute hin¬
aus . Die Stadt brannte schon lichterloh. Ich wollte zu Ad¬
miral van der Stad . Er war plötzlich mit unbekanntem Ziel
abgereist! Ein junger Oberleutnant war noch im Quartier,
der behauptete, das Kommando zu haben. Er war nicht im¬
stande. irgendwie zu helfen. Die Verwirrung unter unseren
Up, zieren war so groß, Latz ich wußte, jetzt ljt es aus>
Wir fühlten alle, daß die Nachricht von der Kapitulation
wahr war. Warum man uns belogen hatte, dafür fanden
wir keine Erklärung. Aber für diese Fragen hatten wir

aucv aar keine Veit. Unsere Stadt brannte an allen Ecken
und Enden. Wir mußten löschen In stundenlanger Arveit
versuchten alle Männer , das Feuer niederzuhalten Es »st
uns nicht gelungen. Gegen 14 Uhr versuchte ich den höch¬
sten französischen Offizier telefonisch zu erreichen Admiral
La Font, der in Vlissingen stand, kam aber nicht an den
Apparat . Ich eilte wieder zu den Löschtrupps und mußte
die schreckliche Ueberzeugungmitnehmen, daß me ne schöne
Stadt verloren sei. Immer wieder flammten neue Brände
aus, denen Haus um Haus zum Opfer fiel.

Um 17 Uhr dauerte die Beschießung noch immer an.
Jetzt wußten wir daß es sich um französische Gra¬
naten  handelte Aus der Schußrichtung konnten wir es
feststellen Um 17.30 Uhr wurde ich dringend zur Marine¬
station gerufen Die holländischen Offiziere wollten die
Stadt an die Deutschen übergeben. Man wußte nur nicht
wie. Wenn wir eine weiße Flagge aus einem Turm hiß¬
ten, bestand die Gefahr, daß die Franzosen erst recht dis
Beschießung fortsetzen und verstärken würden. Wieder setzte
ich mich mit dem französischen Admiral La Font in Mein¬
en telefonisch in Verbindung. Diesmal kam er selbst an
en Apparat . Ich fragte ihn. ob die Franzosen das His¬

sen der weißen Flagge  mißverstehe» oder ob sie
das Feuer einstellen würden. Ich erhielt den Bescheid, aus
diele Frage habe er kei,:e Antwort zu «eben! Er zeigte sich
sehr erstaunt, daß wir an Uebergabe dachten. Nun richtete
ich die dringende Bitte an Admiral La Font, der Stadt
größere Leiden zu ersparen Er sagte wörtlich: „Ich we-de
in kürzester Frist meine Truppen aus der Insel bis auf ein
Minimum reduzieren!" Damit beendete er das Gespräch.
Wieder eilte ich zu den Löschtruppen, die. ungeachtet der
Gefahr, sich bis zum Letzten einsetzten. Wir kämpften einen
aussichtslosen Kampf. Ich hatte die große Genugtuung, daß
wenigstens nicht viele Menschen der Katastrophe zum Opfer
sielen, denn durch unsere rechtzeitiaen Maßnahmen waren
die meisten Einwohner in Sicherheit.

Um 18 Uhr hörte die Beschießung aus. Kurz darauf ka¬
men die Deutschen.  Was war geschehen? Wir hatten
einen unbekannten Helden unter uns gehabt, einen Kor¬
poraltelegraphisten namens F . Mink. Dieser Unterossizier
hatte ohne Befehl unter Einsatz seines Lebens das Richtige
getan. Ohne lange zu fragen, hatte er sich auf ein Motor¬
rad gesetzt, eine weiße Flagge am Beiwagen befestigt und
war durch die deuticheFeuersperre  bis in die
deutschen Linien gefahren. Dort hat er dem Kommandanten
der deutschen Truppen die Kapitulation der Stadt ange«
boten. Für uns blieb nur das Löschen der Brände und der
Versuch das Unglück lindern zu helfen, das ohne unsere
Schuld über unsere Stadl gekommen ist."

Soweit der Bericht des Bürgermeisters von Middel¬
burg. Er hat als Holländer zu Deutschen gesprochen und
sicher nicht das ganze Maß seinjer Enttäuschung zum Aus¬
druck gebracht. Aber eines ist gewiß, dieser Mann bat aus
eigenem Erleben die Ueberzeugung gewonnen, daß sein
Volk der demokratischen Kriegführung der Weltmächte zum
Opfer gebracht worden ist.

Neuer Postraub aus Bermuda.
Newyork, 25. Mai . Wie aus Hamilton lBer nmda)' ae»meldet wird, holten die Engländer von dem amerikanischen

Atlantic-Clipper, den ein' schweres Gewitter auf dem Fluge
nach Lissabon zur Landung auf den Bermuda-Inseln
zwang, 22 Postsäcke herunter, von denen sechs für Deutsch¬
land, vier für Italien , vier für Portugal und der Rest für
die Schweiz, Norwegen. Schweden. Dänemark. Griechen¬land und Svanien bestimmt waren.

Jud Wandel läßt verurteilen.
Genf, 25. Mai Das Pariser Militärgericht hat erstma¬

lig in Anwendung der neuen Unterdrückungsmaßnahmen
einen Arbeiter einer Zuckerfabrik zu der Höchststrafe von
10 Jahren Gefängnis verurteilt, weil er „antisranzösische
Bemerkungen" verbreitet haben soll. Desgleichen hat die
Vierte Strafkammer in Paris mehrere strenge Urteile we¬
gen „defaitistischer Aeußerungen" ausgesprochen.

24s iNachvruck verboten.)
Dann fielen die Blätter im Wind. Schwer von Nässe

hingen die Federbüsche des Schilfrohres herab, über den
Erlenbüschen schwebte kalte Fäulnis . Die Frösche gruben
sich in die Sümpfe, um die Keime künftigen Lebens in
Sicherheit zu bringen.

Für Oscar Caral war nun die Zeit gekommen, vor
der Gemeinde Rechnung abzulegen. Die Finanzkonunission
hatte sie gefordert. Die Gemeinde mußte die Rechnungen
prüfen, um den neuen Haushaltsplan auszustellen. Der
Kassierer wußte, daß ihm nur noch wenige Schritte bis
zum Abgrund blieben. Als stinkender Sumpf tat sich die
Zukunft vor ihm aus.

Zuerst hatte er daran gedacht, seinen Landbesitz zu
verkaufen. Aber daran hinderte ihn sein Stolz . Es
hätte das Eingeständnis einer Schuld bedeutet. Auch auf
ein Darlehn hatte er verzichten müssen. Seine Verhält¬
nisse waren den Banken bekannt, und niemand im Dorf
würde ihn Bürgschaft leisten. Um Hilfe bettelnd, hieß in
seiner Lage sich selber anklagen. Er wurde langsam
müde. Schankai, der als einziger von der Sache wußte,
kümmerte sich nicht um ihn. Es war nicht mehr Oscar
Caral selber, der sich unter den Fischern bewegte. Der
wirkliche Caral bestand nur noch aus Scham und Empö-
rung. Die Verzweiflung, die er am Tage verbarg, erfüllte
seine Rächte.

Aber ganz gelang es ihm nicht, seine Not zu verheim¬
lichen. Seine Angehörigen fingen an, um seine Gesund¬
heit besorgt zu werden. Man riet ihm, zum Arzt zu
gehen, einen Spezialisten zu befragen. Seine Frau ließ
ihn nicht aus den Augen, eine böse Ahnung krampfte ihr
das Herz zusammen. Sie wußte genau, daß es nicht mehr
die unglückliche Wilderergeschichte war, unter der er litt,
auch nicht die Bürgschaft, denn die hatte er ja inzwischen
bezahlt. Sie beobachtete ihn. Er hustete nicht, er aß
kräftig Ivie immer. Er klagte niemals, und alle seine Glie¬
der waren in Ordnung . Sein Körper war gesund. Was
sie erschreckte, war etwas anderes . Manchmal, wenn er
erschrocken aus unruhigem Schlummer auffuhr, hörte sie
ihn röcheln wie in Todesangst. Dann wieder war er
überlaut und fröhlich, aber seine Augen blieben hart und
unstet. Und immer noch diese stumme Feindschaft zwischen
Vater und Sohn.

Oscar Caral konnte es nicht länger ertragen . Eines
Abends, als er sich zum hundertsten Male sagte, daß ein
rascher tapferer Entschluß besser sei als das zermürbende
Warten, spürte er, daß er diesen Entschluß schon längst
gefaßt hatte. Aber was ihm nun zu tun blieb, war
bitterer als der Tod.

Der Tag der Vergeltung kam. Er mußte zahlen,
und er würde zahlen. Das Schlimmste war freilich nicht,
daß er seinen wirtschaftlichenZusammenbruch eingestehen
mußte. Das Allerbitterste war für ihn, daß er seinen Sohn
zu Unrecht verdächtigt hatte, seinen Sohn , den er niemals
so sehr geliebt hatte wie seit jenem Tag, da er ihn hassen
zu müssen geglaubt hatte. Schankai hatte diesen Ver¬
dacht in ihn gepflanzt, dessen dunkles Geäst sich in alle
Winkel seines Herzens ausgebreitet hatte. Aber so miß¬
trauisch er Pierrot auch beobachtete, er konnte keinen Be¬
weis für seine Schuld finden. Pierrot gab kein Geld aus.
Die kleinen Summen, die er manchmal abends im Hafen-
cafö für Barcarolle auslegte, waren nicht bedeutend.
Niemals verließ er das Dorf und arbeitete mehr als sonst.

Nein. Pierrot war unschuldig. Und doch kehrte der
Verdacht immer wieder zurück, wie ein Hund, der einen
anspringt , sooft man ihm auch den Rücken kehrt.

Oscar Caral ließ seine schwere Hand über die Platte
seines Schreibtisches gleiten Wie viele zufriedene Stunden
hatte er hier unter der Lampe verlebt, wenn er sorgfältig
und ehrenhaft Zahl, unter Zahl geschrieben hatte.

Alles in Ordnung , dachte er und lachte bitter. Der
Brief, der seine Erklärungen enthielt, lag auf dem Lösch¬
blatt und war leicht zu finden. Ja , für ihn war morgen
alles in Ordnung . Mehr konnte er nicht tun.

Er verschloß den Schreibtisch und ließ den Schlüssel
stecken. Dann trat er ans Fenster. Es war Nacht gewor¬
den. Nur die elektrische Lampe am Brunnen war noch zu
sehen. Sie hing wie eine dicke, von Lichtstrahlen starrende
Kastanie in der Dunkelheit.

„Ich könnte jetzt zu Barcarolle gehen", siel ihm plötz¬
lich ein. „Es ist noch etwas zu erledigen."

Er sah auf die Uhr. Es war noch nicht zu spät. Ruhig
verließ er das Haus. Unten ließ die Frau ihre Hand¬
arbeit sinken und lauschte auf das Geräusch seiner Schritte.

Als er unter Barcarolles Fenster angekommen war,
rief er leise:

„He. Barcarolle . Ich bin es. Oscar . Ich muß mit
dir sprechen."

Barcarolle beugte sich in die Dunkelheit hinaus . Eine
jähe Freude ergriff ihn. Er wurde gerufen! Man «

innerte sich wieder̂ an ihn und brauchte seinen Rat . Ei
sprudelte hervor:«

„Hallo, Oscar ? Komm herein. Warte, ich mach«
auf. Ist jemand krank bei euch? Pierrot ?"

Oscar Caral blieb aus der Schwelle stehen. Das Licht
der Petroleumlampe blendete ihn. Von den Wandbrettern
blitzten ihn die Gläser mit den Heilkräutern grünfunkelnd
an. Am stärksten aber leuchteten die großen Augen Bar¬
carolles. Es war Caral , als blätterten sie sein Herz aus
und durchstöberten die dunkelsten Winkel. Plötzlich schämte
er sich seines Verdachtes.

„Ich wußte ja, daß ihr mich wiederholen würdet.
Ihr kommt ja doch nicht ohne mich aus , und ich nichtohne
euch. Siehst du, Oscar , es ist nur dieser Schankai —"

Jetzt gewann der Kassierer seine Sicherheit zurück.
„Laß den Schankai zufrieden", fiel er ihm ins Wort.

„Ich muß mir dir über Pierrot reden. Ich vertraue dir,
weil du immer ein anständiger Kerl gewesen bist. Aber die
Sache muß unter uns bleiben."

Ba^ arolle öffnete beunruhigt die Lippen und wartete.
Der Kassierer zögerte, der-Alie würde sicher böse werden.
Schon bedauerte Caral , daß er hergekommen war . Aber
dann gab er sich einen Ruck.

„Hör' zu", sagte er.
Und er erzählte ihm von dem rätselhaften Diebstahl.

Dann kam er auf seinen Sohn zu sprechen:
„Und jetzt frage Ich mich, wenigstens manchmal, ob

nicht vielleicht Pierrot das Geld gestohlen hat. Er ist Wie
verrückt in der letzten Zeit. Er hat eine Wut auf alle und
jeden, sogar auf Schankai. der ihm doch wirklich nichts
getan hat."

„Was das betrifft, so hat er ganz recht", brummteBarcarolle.
^Der Kassierer"stampfte ärgerlich mit dem Fuß.

„Darum handelt es sich nicht! Ich wollte dich fragen,
ob du vielleicht irgend etwas bemerkt hast. Kannst du
nicht versuchen, es herauszubekommcn? Du stehst doch gutmit Pierrot ."

Barcarolle stand auf, seine Hände zitterten. Lang¬sam sagte er:

(Fon !>t::n>o wlgt^
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/ins Württemberg
— Nörting »« . »Unvorsichtige Fußgängerin

an ge fahren .) In der Friedhofstraße wurde eine ältere
Frau , die ebim Üebersueren der Straße nicht die nötigeVorsicht malten ließ von einem Kraitradfahrer anatahren
und zu Boden geschleudert Die Frau erlitt unter anderemeine starke Gehirnerschütterung und einen Nasenbeinbruch.
Sie mußte in das P '.ochinger Krankenhaus gebracht wer¬den. Ber dem Zusammenstoß wurde auch der Beifahrer ver-u>kt ber ebenfalls zu Boden sie!,

Unterkochen , Kr . Aalen , 24. Mai . (Radfahrerin tödlich
überfahren .) Die 13 Jahre alte Elisabeth Hofmann kam am
Donnerstag nachmittag auf eigenartige Weise ums Leben.
Während sie auf ihrem Fahrrad durch die Ortschaft fuhr , be¬
merkte sie in der Bahnhofstratze , daß ein Lastwagenzug hinter
Ihr her kam. In einer Kurve stieg das Mädchen vorsichtiger¬
weise ab, stellte fein Fahrrad an den Randstein und wollte den
Lastzug an sich vorüberfahren lassen. Der Anhänger des
Lastwagens streifte aber das hart ain Rairüstein stehende Mäd¬
chen und brachte ihm so schwere Verletzungen bei, daß es bald
darauf tot war . Der Lenker des Lastkraftwagens , der mög¬
licherweise von dem Unfall nichts bemerkt hatte , fuhr weiter,
konnte aber inzwischen festgestellt werden.

Meßstetten , Kr . Balingen , 24. Mai . (Siebenjähriger Junge
tödlich verunglückt .) Als am Donnerstag zwischen 16 und 17
Uhr ein mit Holz beladener Schlepper aus Hessingen durch
Meßstetten fuhr , fetzte sich der siebenjährige Werner Roth mit
zwei Kameraden auf den Anhänger . Am Dorfeingang spran¬
gen die Buben ab, wobei sich Roth in einer Kette verfing
und so unglücklich fiel, daß dem Jungen ein Rad über Kopf
und Leib rollte . Er war auf der Stelle tot . Der Vater des
tödlich verunglückten Kindes befindet sich beim Heer . Wieder
ein Fall , der dringend vor dem Besteigen von Fahrzeugen
durch Kinder warnt.

SchwenmngerSchrvagermörder zum Tod verurteilt
Schwenningen a. N .» 24. Mai . Unter dem Vorsitz von

Senatspräsident Cuhörst tagte am Freitag im Schwenninger
Rathaus das Sondergericht Stuttgart . Bor den Schranken
des Gerichts stand der 20 Jahre alte Hilfsarbeiter Alfred
Quattländer aus Schwenningen , der in der Nacht zum 5. Mai
in der Siedlung Sauerwafen auf seinen Schwager , den Hilfs¬
arbeiter Josef Morath , fünf Schüsse abgegeben hatte , von
denen einer lebensgefährlich war und am 10. Mai den Tod
Moraths herbeiführte . Ursprünglich gab Quattländer an , daß
er die Tat aus Furcht vor Entdeckung eines Revolverdiebstahls
— die Waffe hatte er aus der Schublade seines in Hausge¬
meinschaft mit ihm und seiner Mutter lebenden Schwagers
entwendet — verübt habe. Als er von dem Ableben seines
Schwagers erfuhr , nahm er seine früheren Aussagen zurück
und gab an , daß er seinen Schwager aus Haß angeschossen
habe, weil er seinen Verpflichtungen der Familie gegenüber
nicht nachgekommen sei. Dieses letztere Vorbringen wurde aber
in der heutigen Verhandlung von seiner eigenen Schwester,
die als Zeugin vernommen wurde , widerlegt . Wie sich in der
Verhandlung ergab , hatte der Angeklagte alles Wohl überlegt
und die Tat vorsätzlich ausgeführt . Quattländer behauptete
allerdings , nur den Gedanken gehabt zu haben , seinem Schwa¬
ger einen gehörigen Denkzettel zu geben, nicht aber ihn zu
töten . Dem Antrag des Anklagevertreters entsprechend verur¬
teilte das Gericht den Angeklagten Wegen vollendeten und vor¬
sätzlichen Mordes in Tateinheit mtt einem Verbrechen gegen
die Verordnung gegen Gewaltverbrecher und der Verordnung
gegen Volksschädlinge zum Tode . Gleichzeitig wurden die bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt . Der Vor¬
sitzende betonte , daß durch die eigenen Aussagen des Ange¬
klagten erwiesen fei, daß er bewußt die Verdunkelung zu seiner
Tat ausgenutzt habe . Der ' Angeklagte nahm das Todesurteil,
das sofort rechtkräftig ist, gefaßt entgegen.

Krakau. Aus Anlaß des 40. Geburtstages des Generac-
gouverneurs für die besetzten polnischen Gebiete , Reichs¬
minister Dr . Frank , führten seine Mitarbeiter in der deut¬
schen Verwaltung des Generalgouvernements eine Samm¬
lung für das Kriegshilsswerk des Deutschen Roten Kreuzes
durch, die weit über eine Million Zloty erbrachte.

Rom. Mussolini hat den japanischen Botschafter Sato.
den Führer der japanischen Mission, die zurzeit Italien be¬sucht, im Palazzo Venezia empfangen, der chm eine Bot¬
schaft des japanischen Ministerpräsidenten Dons! überreichte.

Mus den Nachbargauen
NeSarbsrke «. (Unter Naturschutz .) Tie km

nördlich Neckarburken am Rande de? Bürgerwaldes siegende
Orckideenwiese wurde unter Naturschutz gestellt.

( !) Kühl . . (Eröffnung des Ov >l g r o gm  a i r
Am Montag , den 27- Mai , wird in der Obstgroßmarkthalle
dis Zentralabgabestelle für Eartenbauerzeugnisse eröffnet.
Mit Ausnahme der Samstage findet täglich Markt statt.

(!) Neuweier b. Bäht . (Gewissenloser  Rechner .)
Tie hier tagende Strafkammer des Landgerichts Offenburg
verhandelte gegen cen früheren Rechner der Spar - und Dar¬
lehenskasse Neuweier, Arnold Ernst, der wegen erschwerter
Urkundenfälschung, Unterschlagung u. a. angeklagt war . In
Len Jahren 1930 und 1932 waren durch seine gewissenlose
Geschäftsführung der Spar - und Darlehenskasse große Ver¬
luste entstanden. Das Urteil lautete auf sieben Monate Ge¬
fängnis . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis bean¬
tragt.

9 Frciburg . (Unterstützung erschwindelt .) Eine
38jährige Frau verstand es, mehrere Jahre hindurch das hie¬
sige Wohlfahrtsamt zu täuschen. Sie ettstelt Zuwendungen
von insgcsamr fast 1500 Mark . Die gewissenlose Betrügerin
erhielt vier Monate Gefängnis.

9 Wolfach. (Ter „Schwarzwatd - Werbe . Wan¬
derer " .) Der 71jährige Eduard Haas wird trotz des Krie¬
ges auch fetzt wieder in (einer schmucken Schwarzwälder
Tracht in dis Städte und Dörfer des Reiches hrnausziehen,
um für dis Schönheit des Schwarzwaldes zu werben. Sein
Werbewagen ist mit Bildern , Schriften und Büchern über
den Schwarzwild bepackt. r

Frankenthal . (Kind stürzt aus dem Fenster .)
Aus dem Fenster einer Wohnung stürzte ein unbeaufsich¬
tigtes kleines Kind zwei Stockwerke tief ab . Mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen wurde das Kind in das Kranken¬
haus gebracht.

Fußgönheim . (Durch scheuendes Pferd verun¬
glückt .) Der 42 Jahre alte Schmied August Kirsch hatte
sich zu Ackerarbsiten ein Pferd geliehen. Beim Walzen lief
dem Tier die Walze auf die Hinterfüße , so daß es scheute
und Kirsch, der es am Kopfe führte , mit sich riß . Dabei kam
Kirsch unter die Walze und erlitt schwere Verletzungen , de¬
nen er im Krankenhaus Ludwigshafen erlegen ist.

Neunkirchen -Saar . (In einer Kurve zusammen¬
gestoßen .) Ein -von Spiesen kommender Lastkraftwagen
stieß in einer Kurve mit einem Motorradfahrer zusammen.
Dieser, der 32 Jahve alt« Waldemar Samsohn aus Neun¬
kirchen, wurde getötet , der Fahrer des Lastkraftwagens schwer
und der Mitfahrer leichter verletzt. Beide Fahuzeuge wur¬
den stark beschädigt.

Groß -Gerau . (Unfall auf dem Friedhof .) Inder Kreisgemeinde Crumstadt hantierte ein vierjährigerJunge an einem erst vor kurzem errichteten Grabstein . Der
Stein schlug um und traf den Jungen der neben einem
Oberschenkelbruch schwere Beinverletzungen erlitt , die seine
Verbringung in ein Krankenhaus notwendig machten.

Frankfurt N. M . »Schwere Zuchthausstrafe füreinen Rückfälligen .) Wegen Rückialldiebitahls . Rück¬fallbetrugs und schwerer Urkundenfälschung verurteilte die
Strafkammer den 33 jährigen Heinrich Hildebrandt zu fünfJahren Zuchthaus und ISO Mark Geldstrafe . Der Ange¬klagte halte innerhalb 20 Tagen iüni Fahrräder bei Tag-von der Straße gestohlen und verkauft. Er gab sich fernerbei Kremen mts -Kohlenträger aus und wallte in der Laar
sein Kohlen liefern zu können. In zwei Fällen bekam er diegewünschken Vorschüsse, die bis zu zehn Mark gingen . Die
Bestellerinnen hakten das Nachsehen. Als der Angeklagtebei einem Schreiner beschäftigt wurde, erbat er sich eincn
Vorschuß und bekam eine Anweisung sich ö Mark an einerbestimmten Stelle zu holen. Die Summe änderte der An¬geklagte in 23 Mark um die er auch erbielt.

Frankfurt a. M . (Eigenartiges Svi .el Fortu-n a s.) Vor etwa einer Woche hatte ein neunjähriges Mäd¬
chen von einem Braunen Glücksmann im Stadtteil Höchst
mit einem einzigen Los zehn Mark gewonnen . Das gleicheMädchen hat jetzt von dem gleichen Glücksmann zu gleicher
Stunde wieder einen Zehnmarkgewinn gezogen. Manmöchte der kleinen Gewinnerin wünschen, daß ihr Fortunaauch weiterhin freundlich gesinnt ist.

** Kurgast Vs» stürzendem Baum getütet . Die SO Jahre
alte Käthe Wolfs aus Braunschweig , die mit ihrer in Bad
Tölz wellenden Schwester spazieren ging, wurde auf dem
Gustavsttg vom Gipfel einer großen stürzenden , von zwei
Bauern gefällten Tanne tödlich getroffen . Die Bauern hat¬
ten den beiden Frauen zuvor eine Warnung zugerufen.
Während die eins der beiden Schwestern sich noch rettenkonnte, war es für Käthe Wolfs schon zu spät.

Neves aus aller Welt
** Bau a» tage tsgrstürzt . In Gladbeck stürzte eine imBau befindliche Anlage ein und begrub zwei Bauarbeiterunter sich. Einer der Verunglücktenkonnte nur als Leichegeborgen werden, während der andere in schwer verletztemZustand in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
«» Der letzte obervergksche Eisenhammer unter Natur¬

schutz. Der kürzlich durch ein Schadenfeuer beschädigte letzte
Eisenhammer im Leppetal im Oberbergsschen. der soge¬nannte Oelchens-Hammer , ist unter Naturschutz gestellt wor¬
den ,mrd soll in feiner ursprünglichen Bauweise wieder auf¬
gerichtet werden. Bei diesem Hammer handelt es sich mmden letzten der aus dem 16. Jahrhundert stammenden, mit
Wasserkraft betriebenen Eisenhämmer im Oberberaischeu.

«-» Sechs Sänger , sechs Soldaten . Seit einer Reihe von
Jahren feierten sechs unter -dem Nameu „Sechs si" aende
Klingenstädter " auftretende Sänger aus dem ' Stadtbezirk
Köhfcheid weit über das Bergische Land hinaus beachtlicheErfolge . Nun werden diese sechs frohen Sänger die Klin¬
genstadt verlassen. Ein Zufall wollte es daß alle sechs am
gleichen Tage eingezogen werden . Doch nicht nur L̂.s. allegehen auch zum gleichen Truvventeil.

** Van einem ausländischen Landarbeiter erstochen. Ineiner Gastwirtschaft in Rückstetten bet Teisendork geriet der
19 jährige Jan Wz, der in Rückstetten beschäftigt war . mit
dem Landwirt Peter Frisch in ein Handgemenge , nachdem
Frisch eine Bemerkung des ausländischen Arbeiters zirrück-
gewiesen hatte . Wz brachte dem Landwirt mit seinem Mes¬ser mehrere tödliche Stiche bei. Nach wenigen Augenblicken
verschied Frisch.

" Beim Stocksprengen tödlich verunglückt . Als de? 59Jahre alte Kaspar Schröppel in Nördlingen im Walde
allein mit dem Sprengen von Baumsiöcken beschäftigt war
und eine Sprengladung nicht losgehen wollte, sah er an dem
Stock nach. Im gleichen Augenblick entzündete sich die La¬
bung . Durch die Wucht der abgesprengten Holzstücke wurdeSchröppel so schwer verletzt, daß er starb.

** Im Futtersilo durch Gase erstickt. Beim Ranhart¬
bauern Feiiht in Fessenbach bei Gmund am Tegernsee er¬eignete sich im Futtersilo ein schweres Unglück. Die Bäu¬erin erstickte durch Gase im Silo , während drei weiters
Menschenleben stark gefährdet waren . Die Bäuerin stieg in
das Silo während die Magd abladen sollte. Da sich im
Futterchehälter schon Gase befanden, siel die Bäuerin , die
noch Hilferufe aussioßen konnte, in Ohnmacht . Das gleicheSchicksal ereilte die Magd , als sie der Ohnmächtigen zu Hilfe
kommen wollte. Auf deren Hilferufe eilten der Bauer und
ein weiterer Mann zur Unglücksstätte, ohne fedoch helfen zu
können. Auch sie wurden durch die starke Gasentwicklungvon ihrem Vorhaben abgehalten . Als weitere Personen
herbeieilten , war die im 39. Lebensjahr stehende Bäuerinbereits tot . ' '

** Beim Spiel ertrunken . In Amenüingen bei Mem¬
mingen fiel das eineinhalbfährige Töchterchcn des Schuh¬
machers Alfred Falzer beim Spiel in die Mernminger Aach,die zur Iller fließt . Zwar gelang es, das Kind kurze Zeit
darnach aus dem Wasser zu ziehen, die an gestellten Wieder¬
belebungsversuche blieben fedoch ohne Erfolg.

** Das Schwein in der Küche. In einem Dorfe des Ex-tertales sagte Opa morgens , als er in der Küche beim Kaffee
saß, zur Oma : „Wir bekommen heute noch großen Besuch,Muschi (die Hauskatze) putzt sich beide Ohren ". Oma glaubte
nicht daran und zog mit aufs Felo . Mittags aber gab es.ein großes Verwundern . Die Küchentür war eingedrückt,
und der angekündigte Besuch war da. Eine Sau des Nach¬
bars hatte sich den Weg in die Küche erzwungen und am nochwarmen Herd acht Ferkelchen das Leben geschenkt.

Gvori-BosMarr
Der letzte Sonntag im Mai erhält seine sportliche Würze

durch die Meisterschaftskämpse der Rasenspieler. Dazu kom¬
men die großen Mannschaftswettbewerbe im Tennis und Län¬
dertreffen im Handball . Kegeln und Schießen. Unsere jüng¬
sten Spöttler beginnen den Millionen -Wettbewerb des
Reichsspottwettkamvfes der Hitlerjugend.

Im Fußball  wird der Wettstreit um die „Viktoria"
mit sechs Treffen weiter gefördert . In den uns zunächst
interessierenden Gruppen spielen SC . 03 Kassel — Mülhei-
mer SV . und 1. FC . Nürnberg — SV . Waldhof . Wäh*
rend es in Kassel um nicht mehr als die Ehren des Tages
geht, dürste im Nürnberger Zabo der „Club" seiner Faoorv
tenstellung in der Grupps 4 schon in seinem ersten Spiel
gerecht werden. Weiterhin spielen in Grupps 1 VfB . Königs¬
berg - VfL . Stettin , NSTG . Graslitz - Rapid Wien,in Gruppe 2 Dresdner SC . — VfL . Osnabrück und Tod.
Eimsbüttel — 1. SB . Jena . . Ter Freundschoftsspielver¬
kehr scheint sich in engeren Grenzen zu halten , denn abgesehen
von den Repräsentativtreffen Bayern — Württemberg itt
München und Sofia — Berlin sind keim Paarungen be-kanntaeworden.

Kreuzwsrt -Srkbenrätset.

Waagerecht : 1. Sammlung altnordischer
Dichtungen . 2. nordöstliche Halbinsel Rügens,
4. Zeitpunkt , 5. Verkaufsraum in Kasernen,
7. Badeznbehör . 8. Staat in Nordamerika,
10. Fabeltier , 11. Ahnentafel . 12. wichtiges
Kontorzubehör . — Senkrecht : 1. Männlicher
Vorname , 2, duftender Strauch , 3. musikali¬
scher Ausdruck, 4. Suppenschüssel, 5. Flüssig-
reitsbehälter , 6. Schiffs -Si'gnalinstriiment . 7.
weiblicher Vorname . S. Blumengefäß , 10. pri¬
mitives Boot , 11. Sammlung von Wid¬mungen.

GeographischesS «t»enr«r,et,
Aus den 26 Silben:

ai — den — can — dck— de — dee — dun
— els — en — fleth — gi — Hel — ir —
me — inul — ne — ncs — pe — rac — ral

re — ro — tem — tisch.— tra — u
sind 13 zweisilbige Wörter mit folgender Be¬
deutung zu bilden : 1. Nebenfluß des Ob. 2.Stadt in Frankreich , 3. Ort in Ser Schweiz.
4. Stadt in Oldenburg , 5. Nebenfluß der Elbe,

6. Fluß und Gebirge m Rußland , 7. Litt im
alten Griechenland . 8. Fluß in England . 9.
Ott am Mittelmxer . 10. Nebenfluß der Un¬
strut , 11. Weinort am Rhein , 1L Ort in der
Schweiz. 13. Stadt in Schottland . Nach rich¬
tiger Verbindung der Silben ergeben die
Wörter , wenn man deren Anfangsbuchstaben
von vorn nach hinten und Endbuchstaben von
hinten nach vorn miteinander verbindet , einen
Spruch.

Schachaufgabe.

Licpl nno letzt Mit dem dritten Zugematt.

Schüttetversrötscl.
Zwei Städte sind's, die hier genannt,
und was dich raten läßt gespannt.
Im Oldenburgschen liegt die Eins,
am nahen Jadebusen schtnt's.
Die Zwei nun auch am Wasser liegt,
wenn man zuvor nach Estland fliegt.

Wonogrammrätsel.

Jedes der fünf Monogramme stellt ein Wort
dar . Richtig hintereinander geordnet ergeben
diese, einen Sinnfpruch.

Bilderrätsel.

Magisches Silbenguadrat.
1.

r.

L

Waagerecht und senkrecht sind gleichlautend
einzutragen : 1. Japanischer Kaiser . 2. Matzfür Munition . 3. Hunderasse,

Schüttelversrätsel.
Lies die Feuchtigkeit von hinten.
So daß Wichtiges entsteht.
Was du da heraus wirst finden,
Nur durch Tod zu Ende geht.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Bär , 3 Ches. 7. Armierung . 10. Friesen . 13.
Zeltinger . 14. real , 15. Irma . — Senkrecht:
1. Blau , 2. Esmeralda , 4. Hauseggei , 5. Fuge,
8. Benefiz . 8. Idiot , 9. Rasen . 11. Azur . 12.Erna

Nicht auf der Höhe:  Pumphosen.Pumv -Hosen.
Sitbenausziehrätsel:  Begutach¬tung , Regenwetter. Vertreter . Arzneimittel,L relliebchen. Mitfreude. Redekamps. — GutWetter mit viel Freude.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.Mur . 3, Ilm , 5. Jsa , 6. Sea , 8. SOS - 10.

Sou . 12, Cid . 14. Laa. 15. Rom 16. Bon . -
Senkrecht : 1. Mrs .. 2. Ria . 3. Jas . 4. Mus.7. ega 9. oui . 10. Sir , 11. Ulm . 12. Chab . 13.

z- mngstproblem:  Man liest auf demStreuen erst die mit Maikäfern, dann die
durch schwalben bezeichnten und zuletzt dieu . .gen Buchstabengruppen und erhält so:
Aalten .kam. das btt der Maien. , Blüten¬
schwer itehn Strauch und Baum. / Und dentt °den Menschenkindern/ Scheint die Weltein Frnhlmgstraum.
^Bilderrätsel:  Man soll aus allemGutes ziehen könne.i.

Schüttelversrätsel:  Neger.
Dovvelsinnrätsel:  Anlagen.
Anagramm:  Fahnw Reblaus.

Hobel. Ekel. Pistole. Faust, Italien,
Gespan. Stearin . Tokio. Fort , Amen
Rezept. Treue. — Frohe Pfingstkahrt.

Regen.

Oper,
Neige.
Horst,



Gedenktage
2 6. M a i.

1821 Wormser Edikt : Luther wird in die Reichsacht getan.
1923 Albert Leo Schlageter , von einem französischen Kriegs-

/ aericht zum Tode verurteilt , wird bei Düsseldorf er¬
schossen.

1938 Grundsteinlegung der KdF -Volkswagenfabrik in Fal¬
lersleben durch den Führer.

Sonnenaufgang 5.15 Sonnenuntergang 21 .29
Monduntergang 10 .05 Mondaufgang 1.12

2 5. Mai.

1811 Der preußische General Adalbert v . Bredow in Brie¬
fen in der Mark geboren.

1865 Friedrich August lll -, König von Sachsen , in Dresden
geboren.

1932 Der Admiral Franz von Hipper in Altona gestorben.
1937 Eröffnung des Reichsforschungsrates (zur restlosen

Erfüllung des Zweiten Vierjahresplanes ) durch
Reichsminister Rust.

Sonnenaufgang 5.16 Sonnenuntergang 21 .28
Monduntergang 9 .00 Mondaufgang 24 .12

Schützt Keldpostsenöungen vor Verderb!
Zahlreiche Feldpostsendungen mit Liebesgaben an Emp¬

fänger die versetzt , verwundet , vermißt oder aus anderen
Gründen nicht mehr der angegebenen Feldpostnummer zu¬
geteilt sind , müssen an die Absender zurückgesandt werden.
Solche Sendungen erhalten die Absender infolge der Hin»
und Rücksendung häufig beschädigt und mit verdorbenem
Inhalt zurück . Dies kann vermieden werden , wenn der Ab¬
sender die Sendung für diesen Fall dem Truppenteil zur
beliebigen Verwendung stellt . Es wird durch einen Ver¬
merk etwa - folgenden Inhalts erreicht : „ Wenn unzustellbar,
zur Verfügung des Truppenteils " , damit wird nicht nur
wertvolles Volksgut vor dem Verderben geschützt, sondern
es erhält auch mancher Soldat eine Liebesgabe , den sonst
keine erreichen würde.

Bekämpfung des Kartoffelkäfers geht weiter
Bei der Bedeutung einer ausreichenden Kartosfelver-

sorgung für die Ernährung und für den Futtermittelmarkt
muß die Bekämpfung des Kartoffelkäfers auch während
des Krieges ohne Einschränkung weitergeführt werden . Im
allgemeinen werden daher die Maßnahmen , die sich in den
vergangenen Jahren bewährt haben , beibehalten . Eine
Aenderung  und Ausgestaltung erfährt die Kartoffel»
käferbekämpfung durch die vom Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft erlassene 8. Verordnung zur Ab¬
wehr des Kartoffelkäsers insofern , als zu dem zur Fest¬
stellung des Schädlings veranstalteten Suchdienst bei Be¬
darf auch andere Personen  als die Kartosselan-
bauer herangezogsn werden können . Diese Maßnahme hat
sich als notwendig erwiesen , um die stark mit Arbeit über¬
häuften Kartoffelanbauer zu entlasten . Die eigentliche Be¬
kämpfung wird vom Kartoffelkäferabwehrdiezist in der bis¬
herigen Weise durchgeführt jedoch haben in den stärker
vom Kartoffelkäfer bedrohten westlichen Gebieten die Pflan¬
zenschutzämter diese Arbeit übernommen . Dafür verlagert
der Kartoffelkäferabwehrdienst seine Tätigkeit mehr in das
nach Osten  erweiterte Ueberwachungsgebiet , damit jedes
Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich festgestellt und
die zu seiner Bekämpfung erforderlichen Maßnahmen ein¬
geleitet werden können.

NSV sorgt für Mutter und Kind . Die Kreisamtsleitung
der NS -Volkswohlfahrt wird zum 1. Juni sieben weitere
Ernte -Kindergärten im Kreis eröffnen . Die Zahl der von
der NSV eingerichteten Kindergärten im Kreis Calw beläuft
sich hiermit auf insgesamt 31, davon sind 21 Dauereinrichtun¬
gen , die ganzjährig geführt werden und zehn sogenannte
Erntekindergärten . Trotz Krieg wird die so segensreiche Ein¬
richtung „Mutter und Kind " weiter ausgebaut . In Groß¬
deutschland gibt es heute schon über 20000 Kindergärten , in
denen die Kleinen von fachlich geschulten Kräften tagsüber
betreut werden , so daß ihre Mütter ungestört ihren Berufs¬
arbeiten nachgehen können.

Sängerzusammenkunft . Die Vereinsleitung des MGV.
„Liederkranz " hatte letzten Sonntag abend die Sänger mit
ihren Familienangehörigen zu einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein eingeladen . Zur großen Freude der Sänger¬
familie waren auch die in Urlaub weilenden Vereinsmitglieder
mit Angehörigen erschienen . An alle Anwesenden richtete Vor¬
stand Schwizgäbele  kameradschaftliche Worte und ge¬
dachte besonders jener Sänger und Mitglieder , die im feld¬
grauen Rock für Führer und Vaterland ihre Pflicht erfüllen.
Die Vorstandschaft steht mit allen ausmarschierten Vereins¬
angehörigen in ständiger brieflicher Verbindung , wofür die
zahlreichen Feldpostbriefe zeugen . Einige Lieder verschönten
das gemütliche Beisammensein.

Vom Jugend -Sport . Im Rahmen der Jugend -Sport-
kämpfe ist Sonntag nachmittag auf dem Sportplatz ein Segel¬
flugzeug (Hochleistungsmaschine ) zur allgemeinen Besichtigung
aufgestellt . Die Flieger -HI wird dabei Proben ihres Könnens
im Modellfliegen zeigen und der Fluglehrer wird über die Tä¬
tigkeit der Flieger -HI Aufschluß geben.

Die sportlichen Wettkämpfe der Hitlerjugend werden heute
nachmittag auf der Sportwiese „Im Tal " ausgetragen . Auch
das Jungvolk kämpft um seine Punkte . Der BdM veranstaltet
morgen vormittag seine sportlichen Wettkämpfe , während die
Siegerehrung abends auf dem Hindenburgplatz stattfindet . —
Die Turngemeinde hält heute abend n)re Versammlung ab . —
Infolge der günstigen Witterung zeigen die Bienenvölker eine
rege Tätigkeit . Die Imker widmen sich fleißig ihren Auf¬
gaben und freuen sich über die Entwicklung ihrer Bienen¬
völker . Ein hiesiger Imker wurde dieser Tage sogar — zu
dieser Jahreszeit eine Seltenheit — mit einem „Schwarm"
überrascht.

Schnitter Tod . In letzter Zeit hält Schnitter Tod in der
hiesigen Gemeindefamilie reiche Ernte . Im Zeitraum von drei
Wochen starben allein drei Handwerksmeister , darunter zwei
im besten Mannesalter . Anfang Mai erregte das rasche Hin¬
scheiden von Schuhmachermeister Wilhelm Rentschler  all¬
gemeines Aufsehen . Der angesehene und weit über seine
Heimatgemeinde hinaus geachtete Geschäftsmann verschied an
den Folgen eines Herzleidens . Letzten Sonntag wurde Alt-
Bäckermeister Kappelmann  zur letzten Ruhe bestattet
und gleich zu Beginn dieser Woche starb ebenfalls unerwartet
an den Folgen eines vor einiger Zeit erlittenen Betriebs¬
unfalles Glasermeister Zundel.  Der tüchtige Handwerks¬
meister hatte sich an der Kreissäge eine Verletzung der Hand
zugezogen . Es kam Blutvergiftung hinzu , die den Tod her¬
beiführte . Alle drei verstorbenen Handwerksmeister wurden
unter zahlreicher Anteilnahme der Einwohnerschaft , der Ver¬
eine , denen sie angehörten , und ihrer Berufskameraden aus
dem Kreisabschnitt Neuenbürg auf dem hiesigen Friedhof bei¬
gesetzt

Engelsbrand , 24. Mai . Ein großes Trauergefolge geleitete
am Donnerstag nachmittag die im Alter von über 80 Jahren
infolge Schlaganfalles verstorbene Frau Witwe Luise Fö rs ch-
ler zur letztest Ruhestätte . Sie war die älteste Einwohnerin
unserer Gemeinde und Inhaberin des silbernen Ehrenkreuzes
der deutschen Mutter . Die Entschlafene opferte im Weltkrieg
einen Sohn auf dem Altar des Vaterlandes.

Der Hauptbegründer der Bakteriologie
Zum 30. Todestag von Robert Koch — 27. Mai 1910

Die deutsche medizinische Wissenschaft besitzt Weltgeltung.
Daß sie diese errungen hat , verdankt sie in besonderem Maße
Robert Koch. Diesen Mann und sein Lebenswerk hat uns,
dreißig Jahre nach seinem Tode , der Film besonders nahe
gebracht . „Bekämpfer der Todes " ist dieser Bildstreifen ge¬
nannt . In diese drei Worte ist eingeschlossen , was Robert
Koch sein ganzes Leben lang als Ziel seiner Arbeit und
seines unermüdlichen Forschens vor Augen gestanden ; die
Menschheit von verheerenden Seuchen zu befreien , die zu
Kochs Lebzeiten vor allem in Afrika und Indien Jahr um
Jahr noch Abertausende von Opfern forderten.

Er hat mit dem Tod immer wieder die Klingen gekreuzt,
dieser Kreisphhflkus zu Wollstein Lei Bomst in Posen , und er
ist aus manchem mit großer Zähigkeit und Hartnäckigkeit ge¬
führten Gefecht mit ihm als Sieger hervorgegangen . Hinter
jedem Erfolg aber stand eine Unsumme an Arbeit , nie erlah¬
mendem Fleiß , stand eine durch keine Schwierigkeit zu bre¬
chende Energie . Wenn man Jannings in dem Robert -Koch-
Film gesehen hat , wie er spät in der Nacht Versuch um Ver¬
such wiederholt , um dem unheimlichen Erreger der Schwind¬
sucht auf die Spur zu kommen , so glaubt man diesen zähen,
uneigennützig sich aufopfernden Landarzt vor sich, der nichts
weiter sein wollte und war als ein Diener an der leidenden
Menschheit.

Welch ' primitive Mittel standen Robert Koch in den An¬
fängen seines Forschens doch zur Verfügung ! Aber für ihn
ausreichend genug , um die Wissenschaft , die ganze Welt , mit
epochemachenden bakteriologischen Forschungsergebnissen zu
überraschen . Nach mühevoller Kleinarbeit konnte er — seine
erste wissenschaftliche Großtat — den Beweis erbringen , daß
eine bestimmte Bakterienart den Milzbrand der Schafe her¬
rief . Es gelang ihm , diese Bakterien isoliert auf Nährboden
zu züchten ; dieses Verfahren legte den Grund für die wei¬
tere Entwicklung der Bakteriologie , als deren Hauptbegründer
Koch anzusehen ist . Als er seine Arbeiten über Wundinfek¬
tion und Septikämie vorlegte , erfolgte seine Berufung in das
Reichsgesundheitsamt nach Berlin . Zwei Jahre später (1882)
entdeckte er den Tuberkelbazillus . Die Reinkultur dieser Ba¬
zillen und die Herstellung des Tuberkulins (ein Heilmittel für
bestimmte Formen der Tuberkulose ) waren weitere vielbeach¬
tete Erfolge . Als 1883 die Cholera in Aegypten ausbrach,
wurde Koch von der deutschen Regierung dorthin entsandt,
um die Seuche zu studieren und den Erreger zu suchen . Koch
erfüllte auch diesmal alle in ihn gesetzten Erwartungen . Das
Jahr 1896 rief ihn nach - Afrika , wo er die exotischen Seuchen
erforschen sollte . Acht Jahre ist er von Deutschland fern¬
geblieben . Die Rinderpest , die Malaria , die Tsetse -Krankheit,
das afrikanische Küstenfieber , und die Schlafkrankheit haben in
diesem genialen Landarzt aus Klausthal ihren Bezwinger
gefunden . Die Welt hat das anerkannt und weiß diese uner¬
hörte wissenschaftliche Arbeitsleistung auch heute in vollem
Umfange zu schätzen, nur die westlichen Demokratien haben
anscheinend vergessen , daß weite Teile ihrer Kolonien ohne
einen Robert Koch wertlos wären _ !

Noch einer Tatsache wollen wir uns erinnern : wenn

während des Weltkrieges Cholera , Flecktyphus und Ruhr in
Deutschland nur geringe Opfer forderten , viel geringere als
in den Kriegen zuvor , so war auch das ein Verdienst Robert
Kochs , des „Bekämpfers des Todes ". Sein Leben und Wirken
ist der ganzen Menschheit zugute gekommen . Schrl.

Zur Rückkehr von Eupen , Malmedy und Moresnet
Das deutsche Schwert , scharf wie nie zuvor und in un¬

erhörter Härte zuschlagend , löscht ein Unrecht des Versailler
Vertrages nach dem anderen aus . Wie schnell hat es der Ost¬
mark , dem Sudeten - und Memelland und den Deutschen im
ehemaligen Polen die Befreiungsstunde gebracht ! Nun sind
auch die Gebiete von Eupen , Malmedh und Moresnet in den
Schoß des Deutschen Reiches zurückgekehrt . Der Vertrag von
Versailles schrieb dieses deutsche Grenzland im Jahre 1920
Belgien zu . Zwanzig Jahre lang standen seine Bewohner
unter belgischer Herrschaft , blieb Blut von Blut und Volk
von Volk getrennt , wie in so vielen anderen Fällen . Sie
haben ihr Los still und mit Würde getragen , im Herzen aber
sind sie bis auf den heutigen Tag deutsch geblieben . Das hat
die Kamera , die den Ein - und Vormarsch der deutschen
Truppen durch " diese Gebiete am 10. Mai . begleitete , deutlich
im Bilde festgehalten . Wie freudig winkten sie den deutschen
Truppen den deutschen Gruß entgegen und welch ' Helles
Leuchten stand in ihren Augen ! Was sie an jenem Tage viel¬
leicht nur zu hoffen gewagt , ist acht Tage später bereits zur
Wirklichkeit geworden : sie sind den Ostmärkern , den Sudeten-
-deutschen , den Memelländern in den Schoß des Reiches ge¬
folgt . . .

Eupen und Malmedh , zwischen Aachen und der Nord¬
spitze Luxemburgs gelegen , umfaßt 60 000 Einwohner . Im
Kreise Eklpen sind 99 ?z und im Kreise Malmedh 70 ẑ deutsch¬
sprachig . Diese Zahlen unterstreichen beredt das schwere Un¬
recht , das durch Versailles , diese Ausgeburt eines schon sata¬
nischen Hasses , auch hier an deutschen Menschen begangen
wurde . Was will es besagen , wenn die am 24. Juli 1920 durch¬
geführte Abstimmung auf dem Papier zugunsten Belgiens
ausfiel ? Wir wissen , daß die belgischen Behörden auf die
stimmberechtigten Deutschen damals den stärksten Druck aus¬
übten , daß man niemals von einer unbeeinflußten Abstim¬
mung reden konnte . Das Deutschland der Novemberrepnblik,
schwach und ohnmächtig , war ehrlos genug , 1926 die Rückgabe
von Eupen und Malmedy gegen finanzielle Zugeständnisse
anzuregen . Aus diesem Handel um . deutschen Besitz und
deutsche Menschen ist aber nichts geworden.

Mit Eupen und Malmedy erhielt Belgien als Lohn für
seinen Deutschenhaß auch Moresnet zugesprochen , ein Grenz¬
ort südwestlich von Aachen an der deutsch -belgisch -niederlän¬
dischen Grenze . Hier ist nun ebenfalls das Ende der belgischen
Straßen - und Ladenschilder gekommen.

Eupen , Malmedh und Moresnet wieder in deutschem Be¬
sitz! Wir haben uns nur das wieder genommen , was damals
entgegen aller wirtschaftlichen Ueberlegung und der völki¬
schen Gegebenheiten von Deutschland getrennt wurde . Für uns
ist es ein unumstößliches Naturgesetz : Blut muß zu Blut
und Volk zu Volk . G . S.

Sedan - ein ruhmreicher Name
Schon dreimal sprachen hier die deutschen Waffen!

Eine Kantonstabt an der Maas schreibt Geschichte

Fast jeder Bericht des „Oberkommandos der Wehrmacht"
nennt Namen von Orten und Gegenden , die uns noch vom
Weltkrieg her in guter Erinnerung sind , Namen zumeist , die
vom Heldenmut des deutschen Soldaten , von glänzenden Er¬
folgen der deutschen Waffen erzählen . So wird vor allem
der Weltkriegsteilnehmer , der heute vielleicht in einem Rü¬
stungsbetriebe steht und mit deutscher Sorgfalt und heißem
Herzen die Waffen für das junge deutsche Volksheer schmiedet,
mit innerer Bewegung zur Kenntnis genommen haben , daß
unser ungestüm vorwärtsdrängendes Westheer im Raume von
Sedan die nördliche Verlängerung der Maginotlinie durch¬
brochen hat.

Sedan — das ist ein ruhmreicher Name . Ruhmreich aller¬
dings nur für die deutschen Waffen . Dreimal haben hier
bereits die deutschen Truppen gestanden und den Feind schwer
geschlagen . Zum ersten Male im deutsch -französischen Krieg
von 1870/71 . ' Das Kalenderblatt zeigte den 1. September 1870,
als hier die Armee des Marschalls Mac -Mahon in einer
Stärke von 135 000 Mann mit der 3. deutschen Armee des
Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen (133 000 Mann)
zusammenprallte . Die Franzosen , unter denen sich Napo¬
leon III. selbst befand , hatten am rechten Maasufer starke
Verteidigungsstellungen ausgebaut . Im ersten jungen Licht
des Tages begann der Angriff , der auf eine Umzingelung des
Gegners , der die in Metz eingeschlossene Armee des Marschalls
Bazaine entsetzen wollte , hinzielte ; gegen 2 Uhr mittags war
die Einschließung der Franzosen beendet . Die verzweifelten
Durchbruchsversuche der umzingelten Gegner wurden jeweils
mit blutigen Verlusten abgewiesen . Als die deutschen Kanonen
ihre eherne Sprache ertönen ließen und Tod und Verderben
in die Stadt trugen , tpurde bald die Weiße Fahne gehißt.
Um 11 Uhr vormittags des nächsten Tages wurden die bald
darauf aufgenommenen Kapitulationsverhandlungen zum
Abschluß gebracht . Den deutschen Truppen hatte diese stolze
Schlacht 9000 Tote und Verwundete gekostet , der Gegner aber
hptte erheblich stärker bluten müssen : er hatte 17 000 Tote und
Verwundete zu beklagen , und darüber hinaus gerieten ins¬
gesamt 88000 Mann in deutsche Kriegsgefangenschaft.

Zum zweiten Male sprachen während des Weltkrieges in
den Tagen vom 24. bis 29. August bei Sedan die deutschen
Waffen . Im Verlaufe der Schlacht an der Maas tobten um
und beiderseits Sedan sehr schwere Kämpfe . Jetzt haben die
Söhne der Väter , die einst am dieser Stätte Zeugnis ablegtett
vom besten deutschen Soldatengeist , diesen blutdurchtränkten
und ruhmreichen Boden erneut betreten , haben an historischer
Stätte einen Waffenerfolg davongetragen , der die ganze Welt
in Bewunderung versetzt und den Feind schwer erschüttert hat.

Lin Seifenoerbraucher ohne Seifenkarle: der kalk im hatten Waschmasser.
Cr frißt Seife! Einige löandooll kenko- Z0 Minuten vor Bereitung der

Waschlauge im Kessel verrührt- verhindern diesen Verlust.



Die Franzosen sprechen verständlicherweise nicht gern von
Sedan ; dieser Ort birgt für sie zu schmerzliche Erinnerungen.
Sedan ist auch in wirtschaftlicher Beziehung nicht gerade von
großer Bedeutung. Dieser Ort , den wir mit ehrlichem Stolz
und tiefer Ehrfurcht vor den Leistungen der deutschen Sol¬
daten einst und heute nennen, ist eine Kantoustadt im franzö¬
sischen Departement Ardennes. Die Zahl seiner Einwohner
beträgt rund 19 000. Sedan lebt hauptsächlich von der hier
beheimateten Textilindustrie. In erster Linie werden feine
Tuche, Mäntel , Teppiche und Filzwaren hergestellt. Außer¬
dem gibt es in Sedan Schokoladen- und Seifenfabriken.

Die Haupt - und Residenzstadt Belgiens
Kleine Aufnahmen aus Brüssel

Wie eine Bombe hat in der ganzen Welt die Nachricht
eingeschlagen: Einmarsch der deutschen Truppen in Brüssel!
Niemand war so optimistisch anzunehmen, daß über der
Haupt- und Residenzstadt des Königreiches Belgien schon nach
so kurzer Zeit die deutschen Siegesfahnen wehen würden.
Wie ist Brüssel entstanden, wie sieht es in dieser Stadt aus,
was besitzt sie an wertvollen Baudenkmälern? Diese und
ähnliche Fragen bewegen die allgemeine Oeffentlichkeit.

Die Wiege Brüssels bildete ein Schloß der Grafen von
Löwen an einem bedeutungsvollen Uebergang der Straße von
Köln nach Flandern über das sumpfige Sennetal . Die Ent¬
wicklung Brüssels — 966 erstmalig als Bruoesella erwähnt —,
ging ziemlich langsam vor sich, langsamer als die Entwicklung
der flandrischen Städte , das erklärt sich aus der Lage Brüs¬
sels in einem überwiegend- agrarischen Gebiet. Eine raschere
Aufwärtsentwicklung setzte erst in der Mitte des 12. Jahr¬
hunderts ein, als die Tuchindustrie aufzublühen begann.

Nicht zum ersten Male hat Brüssel den Einmarsch frem¬
der Truppen gesehen. . . In den Kriegen Ludwigs XIV. mit
Spanien trug die Stadt schweren Schaden davon; Villeroi
ließ sie 1695 rücksichtslos beschießen; Brüssel mußte nachdem
wieder aufgebaut werden. Während des Weltkrieges, um in
die neuere Zeit hineinzugehen, war die Stadt Sitz des deut¬
schen Generalgouvernements in Belgien. In dieser Stunde,
die einen so stolzen Triumph der deutschen Waffen gebracht
hat, wollen wir uns auch daran erinnern , daß 1920 hier die
„Brüsseler Konferenzen" stattgefunden haben, in denen die
Ententemächte darüber berieten, welche Lasten sie dem verhaß¬
ten deutschen Gegner aufzwingen könnten. Den Brüsseler
Konferenzen schlossen sich die Pariser und Londoner des Jah¬
res 1921 an. Für uns bedeutet es einen doppelten Triumph,
daß jetzt in die Stadt , von der aus der Leidensweg des
unter den späteren Vertrag von Versailles geknechteten deut¬
schen Volkes seinen Anfang nahm, deutsche Truppen als Sie¬
ger eines wichtigen Kampfabschnittes eingezogen sind.

Brüssel ist dem Ursprung nach eine flämische Stadt ; die
Heimat der' zugewanderten Bevölkerung ist zum größten Teil
Flandern . Hof, Verwaltung, Wirtschaft und Presse leihen
indessen schon seit langem dem französischen Einfluß nur zu
willig ihr Ohr. .

Die Lage Brüssels für den Handel und Verkehr muß als
günstig bezeichnet werden. Seitdem die Stadt durch den Brüs¬
seler Seekanal eine direkte Verbindung mit dem Meere besitzt,
hat sie als Handelsplatz noch gewonnen. Sie ist auch Zentrum
b-Z belgischen Eisenbahnnetzes.

Abschließend wollen wir einige wesentlichste Baulichkeiten
Brüssels nennen. In der Unterstadt, in der Hanhel und Ge¬werbe ihren Sitz haben, ist der alte Marktplatz besonders er¬
wähnenswert; ehemals dehnte sich hier ein Sumpf ; später war
er Turnier - und Richtplatz. Imponierend auch das Rathaus
mit seiner gotischen Fassade aus dem 14.—15. Jahrhundert,
sowie das Königliche Opernhaus . Die Oberstadt weist einige
prachtvolle Kirchen, das Königliche Palais , den Akademie¬
palast, den Justizpalast usw. auf.

Hieater unä

Wir bringen frohe Laune
Zum Abschluß der Veranstaltungsreihe bringt uns die

NS -Gem«inschaft „Kraft durch Freude" ein ganz ausgezeich¬
netes Varietä -Programm wie wir es nur in Großstädten zu
sehen bekommen. Es wirken erste Kräfte mit, darunter Ingo
Heindl, der beliebte Ansager und Zauberkünstler, außerdem
Schleuderbrettakrobaten, zwei Jongleure usw. Wir verspre¬
chen bestimmt nicht zuviel, wenn wir sagen, daß dieser Abend
unbedingt mit zu den besten aller bisher durchgeführten Ver¬
anstaltungen zählen wird. Es ist dringend zu empfehlen, sich
Eintrittskarten im Vorverkauf zu besorgen bei den bekannten
Vorverkaufsstellen.

Kursaal-Lichtspiele in HerrenalS
Am Sonntag den 26. Mai findet nachmittags wieder eine

Jugendvorstellung statt, um der Jugend Gelegenheit zu geben,
sich die neue Wochenschau ansehen zu können. Der Hauptfilm
„OPernball"  nach der gleichnamigen Operette von Richard
Heuberger wird nachmittags und abends vorgeführt. Richard
Heuberger gehört nun schon ein Vierteljahrhundert der Ge¬
schichte an, aber immer noch tanzt sein klangschönes, leicht¬
füßiges Werk im Dreivierteltakt über unsere Bühnen . Eine
Fülle berauschender Melodien, ein lachendes Kunterbunt ! Wie
viel mehr aber kann der Film dieses blühende Leben zur
N>llen Entfaltung bringen! Geza von Bolvarh , der Meister
des musikalischen Lustspielfilms, inszenierte diesen Film nach
einem einfallsreichen und spritzigen Drehbuch von Ernst Ma-
rischka und nach der Musik von Peter Kreuder, die zu den
Melodien und Walzern Heubergers noch das hinzufügte, was
ein Film verlangt . Dem Film „Opernball" wurde eine glanz-

" volle Ausstattung zuteil. Wochenlang war das größte BaSkls-
berger Filmatelier in eine Nebeneinander festlicher Säle ver¬
wandelt, von früh bis spät erklangen die Geigen, und unauf¬
hörlich zog der bezaubernde Reigen schöner Frauen und über¬
mütiger Männer , Tänzerinnen und Tänzer an der Kamera
vorüber, an ihrer Spitze die reizende Heli Finkenzeller, die
strahlende Marte Harell, die ausgelassene Fita Benkhoff, der
entfesselte Hans Moser, der fröhliche Urwiener Paul Hörbi¬
ger, der unwiderstehliche Theo Singen, der unfreiwillig¬
komische Will Dohm . . . Um was es in diesem Film geht? Um
die Beständigkeitder Liebe, um das Thema Seitensprung , um
kleine Schwächen und große Freuden — eben üm die Auf¬
lösung der Wirklichkeit in ein Spiel , in Musik und Tanz und
Gelächter. Ehe wir es uns versehen, sind wir selber mitten¬
drin in dem frohen Trubel , im glücklichen Lachen und Geigen-jubei

Ale Wie im WdumI Mn eivgesetrt melden
Der Einsatz des württembergisch-hohenzollerischen Handwerks in der Kriegswirtschaft

NSG . In den verschiedensten Berufen wird auch das
Handwerk durch den Krieg vor völlig neuartige Aufgaben
gestellt, welche einen verstärkten Einsatz auf allen Gebieten
erfordern. Diese Tatsache zwingt vor allem dazu, daß man
den Fragen des Arbeitseinsatzes die größte Aufmerksamkeit
schenkt, üm rechtzeitig den verstärkten Bedarf an Handwerkern
und Hilfskräften in den einzelnen Berufen und Betrieben
durch entsprechende Maßnahmen Rechnung tragen zu können.
Aus diesem Grunde wurden auch bei den Handwerkskammern
besondere Kräftebedarfs- und Einsatzreferenten bestellt.

Zum Zwecke der einheitlichen Ausrichtung in der Arbeit
der Organisationen des Handwerks hat Landeshandwerksmei¬
ster Bätzner  die Vertreter der württembergisch-hohenzolle-
rischen Handwerkskammer und den Leiter der Gewerbeförde¬
rungsstelle des Handwerks zu einer Arbeitstagung zufammen-
bernfen, um die vielseitigen Aufgaben der Kriegswirtschaft zu
besprechen, nachdem den Landeshandwerksmeistern in ihren
Bezirken bie Führung des kriegswirtschaftlichen Einsatzes des
Handwerks übertragen worden ist. Dieser Einsatz hat nach
dM Ausführungen des LandeshandwerksmeistersBätzner in
den letzten Monaten noch stark zugenommen; das württem-
Lergische Handwerk ist an der Herstellung der kompliziertesten
technischen Kriegsmittel beteiligt und ein großer Teil der
Handwerksbetriebe ist vollauf mit kriegswirtschaftlichen Auf¬
gaben beschäftigt.

> . Im Rahmen der praktischen Maßnahmen zur weiteren
Steigerung der Leistungsfähigkeit des Handwerks stellte Ge¬
schäftsführer Metzger  die Gemeinschaftsarbeit, die organi¬
sierte und freiwillige gegenseitige Selbsthilfe und Zusammen¬
arbeit der Betriebe und der einzelnen Handwerker in den
Vordergrund . In all den Fällen, wo sie bisher tatkräftig
durchgeführt worden sei, habe sie Wunder der Leistungs¬
fähigkeit erbracht. Auf diesem Wege müsse weitergegangm
werden und das Handwerk werde erfahren, zu welchen Lei¬
stungssteigerungen es noch fähig sei. Allerdings sei es not¬
wendig, daß auch die maßgebenden Stellen sich den handwerk¬
lichen Arbeitsgemeinschaften und Selbsthilfe-Einrichtungen
gegenüber noch etwas aufgeschlossener zeigen, obwohl es auch
in dieser Richtung in letzter Zeit besser geworden sei. Dem
Gedanken der Gemeinschaftshilfeentspricht auch die heute so

wichtige richtige Ausnützung der im Handwerk vorhandenen
Maschinen durch gegenseitige Ausleihung. Zu diesem Zweck
wurde bei der Gewerbeförderungsstelle ein Maschinenaus-
tauschdirnst eingerichtet, welcher die Aufgabe hat, die einzelnen
nicht oder nicht voll ausgenützten Maschinen, da wo sie am
dringendsten benötigt werden, zum Einsatz zu bringen.

Ueber die technischen Vorbereitungen zur weiteren Er¬
richtung von Gemeinschaftsbetriebendes Handwerks auf dem
Gebiete der verschiedenen kriegswirtschaftlichen Fertigung und
der Reparaturbetriebe für Werkzeugmaschinen berichtete
Dipl .-Jng . Blaich.

Unter anderem wurde-auch die schwierige Lage im Schuh-
machcrhandwerk behandelt, welche durch den ungeheuren An¬
fall an Reparaturaufträgen entstanden ist. Geeignete Maß¬
nahmen zur dringendsten Behebung dieser Schwierigkeiten
werden eingeleitet. Dabei ergeht gleichzeitig auch auf Grund
der praktischen Erfahrungen der letzten Zeit die dringende
Mahnung an die Volksgenossen, vom Schuhmacherhandwerk
nicht Unmögliches zu verlangen und unter Berücksichtigung
des gegenwärtigen Rohstoffmangels für den Privatverbrauch
sich gewisse Beschränkungen insoweit aufzuerlegen, als zur
Zeit nicht mehr- reparaturbedürftige Schuhe zur Reparatur
gebracht werden, als dringend notwendig ist.

Im 'Anschluß an die Arbeitstagung der Handwerkskam¬
mern fand unter dem Vorsitz des Landeshandwerksmeisters
und in Anwesenheit von Vertretern der Gauleitung , der
Reichsbahndirektion, des Bezirkswirtschaftsamtes und anderer
Stellen eine Tagung der württrmSergisch-hohenzollerischen
Kreistzandwerksmeisterstatt, welche sich ausschließlich mit der
Durchführung der dem Handwerk neu übertragenen besonde¬
ren Aufgaben auf dem Gebiete der Kriegswirtschaft beschäf¬
tigte. Mit einem ernsten Appell au die Führer der Organisa¬
tionen des württembergischeuHandwerks, alle Kräfte für die
großen noch zu bewältigenden Aufgaben einzusetzen und auch
in der Heimatfront dem heroischen Geiste unserer unvergleich¬
lichen Soldaten au der Feindfront an dem Platz, wo jeder
hingestellt ist, einigermaßen sich würdig zu erweisen, schloß
Landeshandwerksmeister Bätzner die arbeitsreiche Tagung in
dankbarem Gedenken an unseren Führer und unser stolzes
Heer.

Das Gold - und Silberschmiedehandwerk auf
^ neuen Wegen

V. F, Das kulturelle Leben unserer Nation nimmt un¬
beschadet des uns aufgezwungenen Abwehrkampfes gegen die
Westmächte seinen ungestörten Fortgang . Schöpferische Ideen
brechen sich dabei gerade heute vielfach und mit großem Er¬
folge Bahn . Ueberall aber steht im Mittelpunkte allen
Strebens das heiße Bemühen um die unbedingte Erhaltung
echter deutscher Kultur.

Wenn jetzt zum Frühjahr unser Auge wohlgefällig die
, schöllen und- ele gan ten»  ^ abei fein-schlichten-lind doch  WiedLx,
in der Linie großzügigen Schöpfungen der deutschen Mode
erblickt, so entdecken wir ebenso erfreut auch schönen, ge¬
schmackvollen Schmuck, oft in neuartigen, originellen Fassun¬
gen und durchaus nicht immer nur aus Gold oder Silber,
bei ihren Trägerinnen . Natürlich war auch der Juwelier
und Goldschmied nach Ausbruch des Krieges gezwungen, sich
den Erfordernissen der Zeit anzupassen, d. h. er mußte sein
Schaffen auf das zur Verfügung stehende Material einstellen.
Diese Umstellung in der Frage des Rohmaterials ging rei¬
bungslos vonstatten, und so kann auch heute noch jeder
Wunsch nach einem schönen Schmuckstück in Gold, Silber oder
Platin ohne hesondere Schwierigkeitenerfüllt werden. Eben¬
so hat die Anfertigung von Geräten und Schmucksachen nach
eigenen und vorgelegten Entwürfen keine Unterbrechung er¬
fahren, wenn sie auch nur in einem etwas beschränkten Um¬
fange zurzeit möglich ist. Natürlich ist jedes Hamstern oder
gar Horten von Gold- und Silbersachen bzw. Juwelen unter¬
bunden. Andererseits geht das Juwelier -, Gold- und Silber¬
schmiedehandwerk selbst schon seit geraumer Zeit äußerst spar¬
sam mit den Edelmetallen bei ihrer Verarbeitung um. Auch
finden wir neben diesen kostbaren Werkstoffen zunehmend eine
Verarbeitung moderner Spezialstähle, shnthetischer Steine,
sehr stark des vielseitig verwendbaren Bernsteins als echt
deutschen Schmucksteins, ferner Zuverwendüng von Kupfer
und daneben natürlich auch weiterhin die Verarbeitung echter
Steine und Perlen.

Immer mehr setzte sich schon in den letzten Jahren die
Auffassung durch, daß der Wert eines Schmuckstückes nicht
allein durch das Material bedingt wird, sondern daß hoch¬
wertiger Schmuck seinen Wert aus der handwerklichen Arbeit
herleitet, die ihm wirkliche Künstler ihres Faches angedeihen
ließen. So war ein Uebergang zum Stahl , also einem Werk¬
stoff, den wir in Deutschland selbst erzeugen, doppelt nahe¬
liegend; er lag gewissermaßen im Zuge der eisernen Zeit, die
wir durchleben. Die deutsche Stahlerzeugsungstechnik ebnete-
diesem Streben mit der Schaffung entsprechender Edelstähle
den Weg. Der heute für die schmuckliche Verarbeitung zur
Verfügung stehende Stahl erfüllt alle Voraussetzungen. Selbst
nach jahrzehntelangem Tragen wird ein moderner polierter
Edelstahl nichts von seinem Glanz verloren haben. Auch hin¬
sichtlich der Verarbeitung sind die ursprünglichen Schwierig¬
keiten, die in der außerordentlichen Härte lagen, die die Werk¬
zeuge stark mitnahm und vielfach eine besondere Schulung der
Facharbeiter nötig machte, behoben. Man kann daher ohne
weiteres von vollwertigen Schmuckwaren aus Stahl sprechen.
Hier liegt keine Notlösung vor, sondern langjährige Vorberei¬
tungen haben in einem Augenblick zu vollwertigen Lösungen
geführt, wo sie als besonders zeitnahe und willkommen emp-"
funden wurden. Stahlschmuck gibt cs dabei, wie wir bei einer
Besichtigung der bekannten Berliner Goldschmiedewerkstätte.
Gebhard Duve, Unter den Linden, feststsllen konnten, in allen
Arten. Wir finden Ringe, Armbänder, Halsketten, Man¬
schettenknöpfe, Dosen und ähnliches mehr. Sehr häufig und
überaus glücklich trifft man eine Verbindung mit anderen
Werkstoffen, so z. B. sehr wirksam mit Gold oder Bernstein.
Auch viele neue Formen sind entwickelt, so voL- allem bei sog.
gewundenem Schmuck, für dessen Herstellung sich der zwar
harte, aber elastische Stahl besonders gut eignet. Preislich
liegen die Stücke meist auch günstig, wenn auch zu berücksich¬
tigen ist. daß die Verarbeitung auf Grund der Härte dieses

Materials oft etwas mehr Zeit erfordert als bei anderen Me¬
tallen. Auf jeden Fall entstand ein schöner, echt deutscher
Schmuck von besonderer Eigenart.

Im übrigen ist es das Ziel des Gold- und Silbcrschmiede-
handwerks, mit möglichst wenig Material beste handwerkliche
Leistungen zu bieten. Hierbei wirkf sehr ermutigend mit die
schon gekennzeichnete Entwicklung, daß der in der handwerk¬
lichen Kunst liegende Wert eines Schmuckstückes erheblich
höher eingeschätzt wird, als der Wert des verwendeten Mate¬
rials . Außerdem wird man heute überhaupt darauf ver¬
zichten, Schmuck lediglich um seines Materialwertes zu erwer¬
ben. Das wäre — abgesehen davon, daß es unterbunden ist—
kein Zeichen guten Geschmacks. Die Zeit der schwarzen, gold-
eingelegten Zigaretten -Etuis (sog. Toledo-Arbeiten) ist längst
vorbei. Heute ist entscheidend die Schönheit der kunstvollen
handwerklichen Verarbeitung . Das Handwerk ist daher ständig
auf der Suche nach neuen Ideen , es ist bemüht, neue Gestal-
tiingsformcn zu finden. Es richtet seinen Blick auch auf mo¬
disches Schaffen auf anderen Gebieten, um dadurch glückliche
Anregungen zu empfangen. Weg von der Schablone! ist ein
Grundsatz, und ein anderer : nur nicht mehr am Gewicht
hängen! Das Alte läßt man bewußt hinter sich und weint
ihm keine Träne nach, sofern man es als Kberlebt erkannt hat.
Und unter solchen Gesichtspunkten sieht man auch das neue
Material an, das man verarbeitet. Man betrachtet es nicht
als Ersatzstoff, sondern man ringt ihm wirklich etwas Neues
ab, etwas, was wirklich dem Wesen dieses Materials ent¬
spricht. Das Gold- und Silöerschmiedehandwerksieht hierin
seine vornehmste, durch die Zeit bedingte Aufgabe. O.

^Wissensroertes kurz berietet
Wertvolle KastanienLäume

Die wilde Roßkastanie liefert neben einem hochwertigen
Viehfutter ein brauchbares Oel, das seiner Natur und Ver¬
wendung nach dem Nußöl nahesteht. Von den etwa 3 Mil¬
lionen wilden Kastanienbäumen in Deutschland können-rund
25 000 Tonnen Früchte geerntet werden. Heraus ergäbe sich
eine Oelmasse von 1 Mill . Kg., weiter 14,4 Mill . Kg. Futter¬
schrot und 1,6 Mill . Kg. Saponin . Das ist ein seifenähnlicher
Stoff , der eine vielseitige chemische Verwendung findet und
ein vorzügliches Reinigungsmittel ist.

5vs« Jahre alt
Das Alter der Sojabohne, einer der wertvollsten und für

uns wichtigsten Pflanzen , wird auf 5000 Jahre geschätzt. Ihre
Heimat ist Ostasten. Neben Speiseöl und Mehl ist sie ein be¬
gehrtes Kraftfuttermittel . Die Sojafrucht enthält 36 v. H.

-.Eiweiß und 18 v. H. Fett . Mageres Schweinefleisch besitzt
nur 19 v. H. Eiweiß und 6 v. H. Fett , mittclfettes Rindfleisch
nur 20 v. H. Eiweiß und 7 v. H. Fett , Bohnen und Linsen
nur 24 v.H. Eiweiß und 1,7 v. H. Fett . Die Bedeutung der
Sojafrucht für Mensch und Tier läßt sich deutlich aus diesen
Zahlen ablesen.

Aus einem Quadratmeter eine halbe Million
Die Flirofaser gehört znr Gruppe der modischen Textil¬

fasern, wie etwa die Angorahaare . Nur ist die Flirofaser aus
Cellophan geschnitten. Eine halbe Million Fasern und mehr
werden aus einem Quadratmeter Cellophan geschnitten. Am
feinsten sind die goldenen und silbernen Flirofasern . Insbe¬
sondere verleiht die Faser sportlichen Wollstoffen, wie Kostü¬
men, Jäckchen, Handschuhen für den Winter und Skisocken
einen rauhreifartigen Schimmer.

Nur eine Schraube
Oft ist man geneigt, eine Schraube als etwas Unwichtiges

zu betrachten. Vergewissert man sich indessen, wie beispiels¬
weise ein Automobil zusammengebaut wird, ist die Bedeutung
auch der kleinsten Schxaube ersichtlich. Denn zum Zusammen¬
bau eines Automobils sind rund 2600 Schrauben und Muttern
erforderlich, die ein Gewicht von 26 Kg. haben. Das bedeutet
2,5 v. H. des gesamten Wagengewichts. Die moderne Technik
hat durch Pressen und Schweißen der Karosserie und bei Ver-,
wendung anderer Werkstoffe als Eisen (Leichtmetalle) einen
großen Teil der klassischen Befestigungsmittel eingespart.
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vom 26. IVlai bis 2. suni 1940
im Liaati Kursaal

8o., 26. lViai

lVio., 27. kiai

Oie., 28. IVka!

5ki., 29. Mai

Lr., 3l . lVlsi

Ls., 1. Juni

8o., 2. Juni

13 30 und 20 Okr Lilm-Voriükrung:
„V5 L , LSkp  p ». IS  0 L « »

20 Okr Lilm-Voriükrung
„ « klSLk « kbisosp»

20 vkr
Uaterbslluagsboaeerl

20 Okr
lllisnsr blusitzsdsnrl

20 Okr ,
UnkorbsNungs -llonrsrk

20 Okr
»unter Untert,sItungsst »en «I

15.30 u. 20 Okr: Lümvoriükrung
„ « UPS » , I « « » «»« P » P » »

tturikonrerts täglick (auöer iVioniags) von 11—12 Okr und
16—18 Okr in der dleuen TrInkkalIe

Im Ladkotei : 8onniags unä Oonnerstags ab 21 Olir
Onierkaliungs-Konsert.

-SOT ' T' LOS ? . rtsklvsken - kspskstuken - LclkIeifskvS

^IetztLeopoldftratze7

rvaavi .. « » .ooav

Btontsg «len 27 . »4sl
Xnkang 20 Okr

Sonnte » ^ en 2S . »4si
Xnisng 15.30 unä 20 Okr

2 ?s / « svs

MM « MM
Oie keltere Oesckickis einer jungen klebe

In äen Hauptrollen:
ttennslore SrNrotk » lVisä̂ PskI - Hans Holt - Liga

Lrink - Paul Uenckels - Victor Janson.
Im Vorprogramm: Oie neue Okaton-Vockenscksu
Jugendücke unter 18 sakren Kaden keinen Zutritt!

Xrstt riurek^rsutts"

M dringen frohe Lsune
^ mit einem ganr ausgeseicknetsn

Vsrietäprogramm

«Äcettcie L' st
^leuendürZ : 26. lVlsi, Turnkalle
»Irtrenkslct : 28. lVlai. 5ckwarsw3ldrLad Leginn jeweils
VM «tt »s «>- 29. lVisi, Turnkslle 20.15 Vkr
tterrsnsld r 31. Liai, Kursaal

Lintritt:  I . Llstr 1.— piVi., II. platr 70 ? kg.
Karten im Vorverkauk bei äen bekannten Vorverkauksstellen

Stadl Neuenbürg.

MBederLe -enMiiteArieil
für 3. Juni bis 30. Juni 1940

am Montag den 27. Mai 1940 im Rathaus-Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B vormittags 8.00—8.3V Uhr
C bis E vormittags 8.3V—S.15 Uhr
F bis I vormittags S.15—1V.VV Uhr
K bi» N vormittags 1V.VV—1V.4S Uhr
O bis T vormittags 1V.4S—11.1S Uhr
T bis 3 vormittag» 11.1S—11.45 Uhr

Pünktlich und genau in der vorstehenden Reihen¬folge erscheinen!
Den 24. Mai 1940. Der Bürgermeister.

Dis HemMatt Me I» kein « Heust schl» !

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

1. Sonntag nach dem Dreieinlgke 'üsfest, 26. Mai 1940.
Neuenbürg. V,9 Uhr Christenlehre(Söhne). V, 10 Uhr Pre-

digt. 11 Uhr Kinderkirche. — Donnerstag abend 8 Uhr Bibelstunde.
Waldrennach. V-2 Uhr Predigt(Dekan Schwemmle).
Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt

(Text: 1. 2oh . 4, 16—21; Lied 94s. 10.45 Uhr Kindergottesdienst.
20 Uhr Bibelstunde. — Donnerstag : 20 Uhr Vortrag : Evangelisches
Märtyrium in Polen P . Richc t.

2n Sprollenhaus. 14 Uhr Predigt anschl. Christenlehre.
Herrenalb. Keine Christenlehre. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr Kin-

dergo.ttesdienst. — Freitag 20.30 Uhr Kriegsbetstunde.
Evang. Freikirche

Methodisten-Eemeinde. Bezirks-Versammlung in Neuen¬
bürg : °/«I0 Uhr Predigt und Abendmahl; 14 Uhr Zeugnisvers. —
14 Uhr Predigt und Abendmahl in Calmbach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 26. Mai 1940

Nenenburg. 7 Uhr Frühmesse; 9 Uhr levitiertes Hochamt,
anschließend Prozession.

WUdbad. 7 und9 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 Uhr und9.00 Uhr(Prozession).

16.30 Uhr Andacht. Werktags 8.15 Uhr, Mittwoch 20.00 Uhr Mai¬
andacht.

7 LWMM

VolWMeii
° Si »! 8kÖ z4ki78 >».15 XTlI

sf k 2 k fff i e l̂ i
<8 kv >7V̂ !875LHX p,k

8 k8X 7k8 1l ^ Sk 78 k1lk 8
, ^ ' VO. 6!

künä ^ erk , künäel
unä Lev/ekbe

VMchM likvendliig
e. O. m.b . A.

Lllr Lükrer, Volk unä Vaterlanä kiel am
12. 5. 1940

Oberßelreiter

siliert Ou6
Oer Kamerad wirä in uns weiterleben I

Verein ttir I.eike8Üi)unA 1902
OesanZverein „kreunä8cli3tt"

donwdiler.

Ikeim . § e»eril >ehr MMd.
Sonntag den 26. Mai 7.30 Uhr

Lckul - Ueduns-
Entschuldigungennur bei Krankheit.

kleinere « sVocksnenädsu«
oäer entspreclienäs IVoknunZ, 3—4 Zimmer,
ru misten gsrueM in « srrsnsid.

Lcbriktlicke Angebote unter dir. K. 17. 1000 an äle »Lnrtäler «-
OescbLktsstells erdeten.

^ir Iiaben suk un8erein I .3Zer

1a . Zellzüeisclii ^ e

LpeiselrartoKelii
krnrt Ocknsr L 5vkn

kßsusndürs

I ttslisn -Angebots
OoleßsotHrUHiorl suk geprekte , xoläene OkrrinZ«
00l <«S0 «HIUHi0L > auk OoublL-Okrrings
1 «»ÜtonIlB kür leicbts Arbeiten

evtl, sucb lleimarbeiler , kür sofort geruckt.
I . k. Sropp , pkorrdeim , kameystr 19

Vir sucken
1 DMeisoliliHsrnsi ' doltsp sl8 ? r38er

S — S «ASdolsoki ' oir »« !'
nur selbstSnäige Arbeiter.

Miidolksbrib pul »sns «Iörkker L 4o -, pkorrbslm
Kronprinrenstraöe II.

Zuverlässiger, tücktiger

kür viesel -kastrug kür sokorl gesuckt.

Lckskvr, Lgustokke, Linelsitingsn
Inksder : Xäolk 8ckZker. — Telefon 33.

lückttgss ^ lsttrksn
äas möglickst sckon geäient Kal unä etwas dläkkennt-
nisse desitat, suk 1. oäer 15. Juni gesuckt.

krau I,. Aummsi , bkorrksim , ksmeMr 56.

Ehrliches, fleißiges

^Vläclclieri
für Küche und Haushalt für

sofort gesucht.
Adolf Hascher,
zum „Bierschmert",

Pforzheim, Waisenhauspl. 1

I Den Bewerbungen nie-
o mal» Originalzeugniss«

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können oerlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung. Lich bildet sotten auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungen vermiedenwerden.

Verlag „Der Enztäler *.

Uli ! MW I« U

VoNss - Lnroigs
Unser liebes Kmä

HlÄntreä
ist nack längerem Krankenlager von uns gegangen.

In tlekem keiä:

kamilis 8 ott , 8cbubAescIrätt.
vodal , äen 24. Nal 1940.

Oeeräigung : Lonntag, 26. iViai, nackmittags 4 Okr.

vsnkssgung.
Leim Heimgang unseres lieben Lnlscklakenen

Hieoäor ^ unäel
Olasermelsters

äurkten wir so viele Leweise kerrlicker Teilnakms
erkskren, wokür wir von Herren äanken . Lesonäers
danken wir dem Herrn dsistlieksn kur ssln» irort-
reicben Vorte , der Qisssr -Innung, dem I7eickslukt-
sckulrdunä , Ortsgruppe Lslmback, sowie kür die
vielen Kranr- unä Llumenspenäen unä die raklreicke
Legleitung ru seiner leisten Kukestätte.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

jVIsrie ^ unäel.

<almds «b , äen 24. IViai 1940.

ttursssi-
UcktLpisIe

IilerrensSd
»onnlsg , «lon 26 . »<sl 1S40
nckm.4-6 Ükru. sdä .8'/,-1lK/, Okr

Hkllv bkslovMedemetisll.

« » eubsll
Lin Terra -Kilm nack der gleick-
namigen Operette von l îckarä
Heuberger. Lin lVlossik aus ver¬
liebten Torkelten u. übermütigen
Lckerren, aus Valrer -lVIeloäien
und mit dem Keigen scköner

Trauen.
Lintritt lM . —80 und kiVi. 1.—.
Onikormierts raklen kalbe Preise.

Jugendücke nickt rugelassen!
dlackm. von 3—4 Okr

>lM » lI - V«>M «IIiUl8
KkiiL lIkSloilvloedvLSLkÄII.

8trsken äs » krülMiM.
Lintritt kür Jugendücke PIV1. - .25

Zesclimsckvottvt9r-uck8aette
>virkt eben dock
§a»2 aoäers l
Oesttald wird
aueti in der
„̂ nrtülek"-

Oruckerei
in KeuendürZ

Neuenbürg.

Vogeisreunde
treffen sich Sonntag früh 7 Uhr
auf dem Lindenplatz zu einem
Waldspaziergang unt. Führung

Arnbach.
Kaufe einen

ZweWänner-
Kuhwagen

neu —evtl, sehr wenig gebraucht.
Telefon 244.

Wenig gebrauchten

Lissekrsvk
hat zu verkaufen

Otto Schaich, Calmbach,
Wiidbader Str . 229.

Birken seid.

Grüß . 2 ZiMAw - id . kl?
z Mmer -Wihom

zu mieten gesucht. Zu erfragen bei
Fritz Schumacher.

SWWM
werden ständig angekauft

(auch verunglückte).
Iffux MIlvIl, Roßschlächtermeister,

Pforzheim, Fernsprecher 7254.

8pei8ekarten
^eiriirarten

6 . Aesd ' -iebö SaedörMerei
dlsuenbürg
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